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Italiens schlagkräftiges Heer.
Will flilli kl Mille

—- Der dritte Jahrestag der Ausrufung des
italienischen Jmperiums ist als ,,Tag des Heeres«
in allen Garnisonen Italiens festlich begangen
warben. Jn Rom fand eine glänzende Truppen-
parade statt, bei der der König, der Duce und der
Oberbefehlshaber des deutschen Heeres zugegen
waren.
— Am zweiten Tage der Reichstagung des

Reichsbundes der deutschen Beamten sprach
Reichsinnenminister Dr. Frick über »Das deutsche
Berufsbeamtentum, ein Grundpfeiler des Dritten
Reiches«. —

—- Bei einer Explosion in einer Zelluloid-
fabrik in Tokio kamen 80 Personen ums Leben.
Weitere 200 erlitten Verletzungen.

-—— Bei Kunstflügen stürzte ein Flugzeug in
ein Haus in Gl.rayaquil. Einschließlich der Be-
satzung fanden dabei 25 Menschen den Tod.

-— Der fpanische Außenminister gab in einem
Telegramm an den Generalsekretär der Genfer
Ligat den Aus-tritt Spaniens aus dem Bund be-
ann-.

von Braulhitsch Ehrengaft des Königs
und Kaisers.

dnb. Der dritte Jahrestag ber Ausrufuug des
tmperiums nach dem Einmarsch der italien schen
Etappen in Addis Abeba unter Marfchall Ba-
doglio ist auch dieses Jahr wieder in allen Gomi-
sonen Italiens mit großen militärifchen Kund-
gebungen begangen warben. Gleichzeitig wurde
gesetzlich bestimmt, daß der 9. Mai als „Ing bes
Heeres« staatlicher Feiertag ist.

In Rom erreichen die milistärifchen Kund-
gsebungen durch die Psarade der verftärkten Gar-
niifonen unter Teilnahme des Königs von Italien
und Albanieu und Kaisers von Äthiopien, des
Duce mit sämtlichen Mitgliedern der Regierung-
der hohen und höchsten Offiziere des General-
siabes und der Wehrmacht ihr-en Häheprmkt Bei«
der Papa-de, an der erftmails auch Alb-anien durch
600 Mann der neuen königlichen Leisbgarsde ver-
treten war, waren ferner der D b e r b e f eh l s =
haber des deutschen Heeres mit fei-
nem Gefolg-e und die spanische Militärmission
ernster Genera-l Garcia Escamies anwesend.

Generalosbserst von Vrsauchiisch und General
Escamses wurden zusammen mit dem Duce und
dem Oberbefehlshaber des italienischen Heeres,
General Pariani, vom König und Kaiser sofort
nach seinem Erscheinen in die Königsloge gebeten,
wo der Oberbefeshlshaiber des deutschen Heeres an
ber Seite von Viktor (Emanuel III. dem fast zwei-
stündigen Vosrbesimarsch beiwohnte.

Begünstigt von schönstem Frühlings-weiter bot
die Parade ein ungemein impofantes Bild.

Der Vorbeismarsch der einzelne-n Truppenteille
wurde von einer nach Zehntausenden zählenden
Menge immer wieder mit stürmischen Ku-ndgebnn-
gen aus den König und Kaiser, auf den Duce des
Faschisinus und auf die Wehrmacht begrüßt. Auch
bei den Ehrengästen und bei den vollzählsig an-
wesenden ausländischen Wehrmachtsattaches hat
der Vorbeimarsch in feine-r Exaktheit und tadel-
lofen Haltung der Trupp-en einen ausgezeichneten
Eindruck gemacht. Jnsbefandere gefiel der
römische Paradefcheitt, der in feiner ftraffen unb
wuchtigen Art die soldatische Disziplin in hervor-
ragender Weise zuim Ausdruck bringt.

Nach Abschluß der Papa-de, deren feierlicher
Anstatt die Überreichunsg zahlreich-er Taipferkeits-
medaillen, besonders an italienische Spanienfreii
willig-e oder ihre Angehörigen, durch den König
und Kaiser gebildet hatte, sprach Genesrasloberft
von Brauchitfch Viktor Emanuel Ill., dem Duce
und dem Oberbefehlshaber des italienischen Hee-
res seine Freude über die Haltung der Etappen
aus.

Gefechtsiibuna des italienischen Heeres.
dnb. Generaloberft von Brauchitfch. der Ober-

befehlshaber bes deutfchen (jenes, hat am Mon-
tagvormittag in Begleitung bes Oberbefehls-
habers bes italienischen bares, Staatsfetretär
General Parlam. in der Umgebung von Brac-

ciano einer Gefechtsübung mit scharfer Munition
beigewohnt.

Die sehr interessante und wohlgelungene
llbung fand die uneingeschränkte Anerkennung des
Oberbefehlshabers des deutschen Heeres und der
übrig-en hohen Offiziere Generaloberst von
Brauchitfch brachte sowohl gegenüber dem König
und Kaiser als auch gegenüber dem Duce und dem
Oberbefehlshaber bes italienischen Heeres wieder-
holt feine lebhafte Genugtuung für die
Leistungen der italienische-n Soldaten zum Aus-
druck. « V

Besuch bei der saitbistisaien Jugend.
Auf Einladung bes Befehlshabers der Fa-

schistischen Jugendorganifatiom des Pauteisekre-
tärs Ministers Starace, bsesichtilgte Generalolberft
von ‘Brei'rb-itfch am späten Montagnachmittag in
Begle· des Staatssekrestärs Generals Parian
das Fl. .l Mussolini, wo sportliche Massenvor-
führungen geboten warben. Zu diesen Vorführun-
gen war auch der Duce erschienen, der den deut-
schen Ehrengaft wie auch den Chef der spanischen
Militärmission sofort an feine Seite bat. Die
exakten unb eleganten Bosrführngen hinterließen
den beste-n Eindruck bei den Ehrengästen, deinen
neben Mussolini bei ber An- und Abfahrt von einer
nach Zeihntousenden zählenden Menge überaus
herzliche Ovationen bereitet warben.

'btiirmiitber Fabel um den bare.
»Aber noch größer ist die Entfchlofsenheik

unserer ljer3en.“

Nach Abschluß der großen Militärparade wur-
den Mussolini von einer unüberfehbaren Menge
vor dem Palazzo Venestia stürmsische Huldigungen
dargebracht Die begeisterten Massen ruhten nicht
eher, bis sich der Duce mehrere Male aus dem
historischen Balkon zeigen mußte. Schließlich gab
Mussolini dem Drängen ber Menge nach, die
immer wieder ein Wort zum heutigen Tage ver-
langte, und erklärte-:

»Am heutigen dritten Jahreslag der Gründung
des Jmperiums und am ersten „Ing bes Heeres«

habt Ihr einer denkwürdigen Militärparade bei-
gewohnt. Die Macht unserer Waffen ist zweifel-
los groß, aber noch größer ift bie Entschlossenheit
unserer bergen, und wenn die Stunde schlagen
sollte, so werden wir dies beweifen.“

Die kurzen aber treffenden Worte Mussolinis
lösten Stürme des Jubsels aus.

Brauchitfch bei Eiano.
Der italienische Außenminister hat nach seinen

Mailänder Besprechungen mit Reichsaußens
minister von Ribbentrop am Dienstugnachmittag
in Rom Generaloberst von Brauchitsch empfan-
gen. Die sehr herzliche Unsterredung hat über ein-e
halbe Stunde gedauert. Dienstagnacht hat Gene-
raloberst von Brauchitsch Rom wieder verlassen
und sich in Begleitung des Oberbefehlshabers des
italienischen Geer-es Staatssekretär General Pa-
riani, nach Specia begeben, um bie dortigen
Rüstungswerke und Hafenanlagen zu befichtigen.
Von dort wird er die Rückreise nach Deutschland
antreten.

f

Eine anstendolitische Erklärung Daiadiers
Das Programm des Pariser minifterrates.

bnb. Jn einer Havasmeldung heißt es: Der
für Donnerstag angefetzte französische Ministerrat
wird sich in der Hauptsache atrßei.;,alitifchen
Fragen widmen. Ministerpräfident Daladier
wird seinen Kollegen den Wortlaut der Erklärung
vorlegen, die er am gleichen Nachmittag von der
Kammertribüne aus über die Haltung Frank-
reichs angesichts der internationalen Probleme
vorlesen wird. Die Minister werden file im
übrigen mit der Tagesordnung der Kammer zu
beschäftigen haben. Es ist anzunehmen, daß der
Handelsmarineminister über den Verlauf der
Untersuchungen über den Brand des Ozean-
dampfers ,,Paris« Aufklärung erteilen wird.
Schließlich wird der Justizminister der Regierung
den Entwurf eines Amneftiegefetzes vorlegen.

General Wehgand bei Bonnet.

Der französische Außenminister Bonnet emp-
fing am Dienstagvormittag den von seiner Reise

 

 
 

Moskau widerlegt Reuter! -—
‚ bnb. Die fowjetamtliche Telegraphenagentur
Iverbreitet am Dienstagabend folgende Mitteilung:
„J‘tach nachrichten, bie aus London kommen, hat
die Agentur Reuter durch Rundfunk verbreitet,
daß die englische Antwort aus die Vorschläge der
Sowjetunion folgende hauptsächlicheu Gegenvot-
fchläge enthält: l. die Sowjetunion soll jedem

ihrer Rachbarslaaten einzeln eine Garantie geben;
2. England verpflichtet sich. die Sowjetunion zu
unterstützen, wenn diese im Ergebnis der Durch-
führung der übernommenen Garantien in einen
Krieg eintritt.

Aus Grund von Angaben aus autoritativen
fowjetifchen Kreisen kann die »Taß« erklären, daß
diese Mitteilung der Agentur Reuter nicht ganz
den Tatsachen entspricht. Die Sowjetregierang hat
in mitnichten am s. mai die ..Gegenvorschläg-e«
der englischen Regierung erhalten, gegen welche
auch die franzöfifche Regierung keinen Einspruch
erhebt. In diesen Borschlägen ist nicht die Rede
davon. daß die Sowjetregierang jedem ihrer
Nachbarstaaten einzeln garantieren soll. Darin
heißt es vielmehr. bie Sowjetregierung solle Eng-
land und Frankreich sofort Hilfe leisten
in dem Galle, wenn diese letzteren in militärifche
Aktionen eintreten in Ausübung der von ihnen
übernommenen Verpflichtungen für Polen und
Rumänien. Jn den „Gegenoorfchlägen“ ber eng-
lischen Regierung wird jedoch nichts erwähnt von
irgend einer Unterstützung, welche die Sowiet-
union von England und rankreich auf der Basis
der Gegenseitigkeit erha ten würde, wenn fie
gleichermaßen in mililärifche Aktionen hineinge-
zogen würde in Wahrnehmung der von ihr über-
nommenen Verpflichtungen Gegenüber bem einen
oder anderen der Fi«»« «'««0r0ras.« «
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Peinlirh fiir London
Der englische »Gegeudorsthlag«.

Maisly erneut bei Halifar.
Unterreduug Bonnet—halifax in Paris.

dnb. Der fowjetrussische Botschafter Maisky
in London suchte am Dienstagnachmittag erneut
Lord Halisax im Auswärtigen Amt auf und hatte
mit ihm eine längere Aussprache.

an einer Havasauslassung heißt es: Wenn
die Wetterverhältnisfe es erlauben, wird der fran-
zösische Außenminister Bonnet sich am kommen-
den Sonnabendvormittag im Flugzeug nach
Southasmpton begeben, tun aus einem Bau-lett
der Alliance Francaise eine Ansprache zu halten.
Jn diesem Falle würde derfAußenminister in den
frühen Nachmittagsstunden bereits in Paris zu-
rück fein, wo er mit Lord Halifax eine Unter-
redung haben werbe. Der französische unb ber
englische Außenminister werden am gleichen
Abend gemeinsam nach Genf abreifen, um
an ber Liga-Sitzung am 15. Mai teilzunehmen

Englisrhe Generate in ber Maaiuotsbiaie
dnb. Wie der Pariser Korrespondent des

,,Daily Telegraph« in einer Spätaasgabe berich-
tet, wird der britische Generalleutnant Sir Sohn
Dill, ber als der kommen-de Kommandeur des
bristischen Expeditionstorps gilt, mit General Ga-
melin2 Tage lang die M insotsLisnie bei Chor-le-
ville besichtigen. Der „Daelh Ielegraph“ bezeich-
net den Zweck des Besuches als Fortsetzung der
Besprechungen, die Viscount Gurt seinerzeit in
Paris begonnen habe. Weiter befinden sich. in
Begleitung von Generalleutnant Dill die Kom-
mandierenden Generale der 1. unb 2. Divifion ber
britischen Armee, Generalmajor Alexander und
Generalmafor Wilson, sowie der Leiter der
Operationsabteilung im britischen Generaliiab. 

i G-nsr»’maior “intime”.
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nach Jran, der Türkei und Rumänien zurück-
gelehrten General Weygand, mit dem er eine
längere Besprechung hatte. General Weygand
wird sich in den nächsten Tagen nach London be-
geben, um u. a. an bem in ber englifchen Haupt-
stadt tagenden Kongreß der Reserveoffiziere teil-
annehmen.

Aus der Genfer Liga ausgetreten.
Spaniens Quittung für feine Behandlung.
dnb. Der spanische Außenminister J o rd an a

richtete an den Generalfekretär der Genfer Liga
ein Telegramm, in dem er im Namen der spa-
nischen Regierung mitteilt, daß Spanien hiermit
feinen Austritt aus dem Bund _ bekannt gibt.
Politische Kreise bezeichnen diesen Austritt als
eine Selbstverständlichkeit und erklären, daß der
Schritt nur deshalb nicht früher erfolgte, weil die
Liga Burgos bisher nicht anerkannte. Hiermit
überreiche Spanien die Quittung für bie Behand-
lung, die es erdulden mußte. Bei dieser Gelegen-
heit wird gleichzeitig daran erinnert, daß auch die-
jenigen möchte. mit denen Spanien durch ben
Antikominternpakt verbunden ift. ber Genfer Liga
nicht angehören.
Nach einer halbamtlichen spanischen Verlautbarung sind

für den Austritt Spaniens aus der Genfer Liga haupt-
sächlich drei Gründe maßgebend gewesen. Das
Genfer Institut habe 1. feine völlige Unfähigkeit, seine
Aufgabe zu erfüllen, erwiefen. Es habe weder zur
Befriedigung noch zur gegenseitigen Verständigung bei-
zutragen vermocht. 2. habe bie Liga sich derart von
ihren ursprünglichen Zielen entfernt, daß sie anstatt
zu einem Instrument des Friedens-, zu einem Werk-
zeug für die Interessen bestimmter Länder wurde-«l
3. schließlich habe der Genfer Verein in der Frage
des Spanienkrieges restlos versagt. Genf habe sich
unnötig und entgegen den Abmachungen bei der Frage
der Freiwilligenzurückziehung in die Aufgaben des
sJiichteinmifchungsausfchuffes eingemischt und hinsicht-
lich des Verbotes der Lieferung von Kriegsmaterial
eine einseitige Haltung eingenommen.

Der Genfer Mitgliedersrhwund
Der 11. Staat in 15 Monaten.

dnb. Der Austritt Spaniens aus der Genfer
Liga hat in der französischen Presse noch keinerlei
Komme-make gefunden. Lediglich die Agentur
Havas bringt in einer Meldung aus Genf einen
längeren Kommentar, in dem es heißt, mit Spa-
nien verlasfe nun auch eines der ältesten und
abtivften Mitglieder den Genfer Bund. Spanien,
so stellt Havas resigniert fest, sei der 11. Staat,
ber sich innerhalb von 15 Monaten aus dieser
Einrichtung zurückgezogen habe. Der Bericht-
erstatter schließt seine Betrachtungen mit dem
immerhin bezeichnenden Satz: Spaniens Austritt
wird die Genfer Organisation um einen jährlichen
Beitrag von nahezu 900000 Goldfranken be-
rauben."

Eine Stätte der Wahrzeikhen
der faschiftifchen Siegestaten.

bnb. Der Duce hat am Dienstagnachmittag,
am« 3. Jahrestag der Gründung des Faschistifchen
Jmperiums, im Forum Romanum das in seiner
ursprünglichen Form wiederhergestellte Gebäude
des römischen Senats feierlich der foentlichteit
übergeben. Senatspräfibent Suardo unterstrich
in einer an den Duce gerichteten Ansprache, daß
das Gebäude des römischen Senats, bas ber
italienische Senat in Zukunft hüten wolle, die
antike Tradition wieder aufnehmen und -— wie
man im Altertum die Trophäen der Siege auf-
bewahrte -—— in Zukunft die Stätte der Wahr-
zeichen der neuen faschistischen Siegestaten fein
werbe,.bes Marsches auf Rom, der Gründung
des Jmperiums und der Vereinigung der albas
nischen mit der italienischen Krone.

Glückwünfche des Führers zum rumänifchen
Jiationaltag. Der Führer hat dem König von
Rumänsien anläßlich des rnmänischen National-
tages drashtli feine Gliirkwünfche übermittelt.

Reichsmin ster Zank in Bern. Reichs-wirt-
.i"chafts-mimstek unb Reichshanepkäsident Fune be=
suchte am Dienstag nach feiner Teilnahme an der 
Generalversammlung der BJZ.« bie am Montag

« en Basel stattfand, Berti



Prinzreiteiit Paul in Statten.
Begrüßung an Der Grenze.

oirb. Priuzresgeut Paul von Jugoslawien imf
in Vegleitung seiner (—sleintahliii, Prisnzessiit Olga,
ans feitter Reise nach titom an Der iugoflaivifih-
italienischen Grenze in Adeloberg eiiit. Er tviirde
vom herzog von Genua als Vertreter Der Könige
unD Kaisers ivitlkoiiuneu geheißen. Zum Emp-
faitg der hohen fitgoslttioischeii Gäste waren atich
eine Attondntmg der italienischen Streitlräste nnd
die Vertreter der Zioilbehördeu unD Der Fitschistls
schett Partei auf Dein Vahiihof erschienen. ‘

Schläfe und Siolbenfdiliige.
Schwere tttratnifche Antlagen gegeit Polen.

dub. Die ulrainischen Abgeordneten Tar-
nawoki und Jlawroiti legten im Sefm eine Inter-
pettalion an Den Jnneiintinister vor, derzufotge
um 11. April bei Den traDiiionellen Feiern zu
Ehreit der gefatleiien Urlainern in Dem Dorfe
Grodowice im üreife Dobrotnil in Oflgatizien Po-
lizei gegen die Utrainer vorging und dabei durch
Kotbenschläge 16 Personen, darittiter Fraiiett nnd
Mädchen, fchtver verletzte. Im üreife Polatia
wiirdett am gleichen Tagesbei deiiiselbeti Anlafz
durch Schüsse von Polizeibeamten ein urtaitiischer
Bauer, Der eine fünfköpfige Familie hititerläfzt.
nnd ein elfiähriger ukrainischer Junge g etötet
nnd eine Reihe non weiteren ltkraiuern verletzt.

Lin einer zweiten Qitierpellation wird darüber
Beschwerde geführt, daß iti Libuchora in Ost-
gatizieu ein Oberleutnant, ein Feldwebel nnd ein
Soldat durch Schläge den Kassierer unD dein stell-
vertreten-den Leiter der ulraiuischeit Lesehalle
zittattgeii, sämtliche 300 Bücher zu verbrennen.

Ungaristtter Protest gegen Polen.
Perhöhnung durch beteidigende Presseangrifse.

ditb. Der ltalbattitttche »Pester t'lonD“ ber-
wahrt sich an leitender Stelle unter der »liber-
schrist »Eint· ossette Frage au Wohin“ in uathriiri
lirher Form gegeti politische Presseaugrisse gegen-
über tlitgartt. Demgegenüber wird festgestellt,
dasi sotoottl die tingaristlwtt Staataiitänner
alo‘ auch die iiugartsthse Preise seit der Verwirk-
lichtiiig einer getiteiufauieii politischuugarifrtteti
Grenze Polett gegenüber steta die traditlotielle
Freundschaft betont hätte titid von dieser Haltung
auch im .‘infammeulmng mit den Ereignisseu der
jüngsten „Weit, Die Polen in eine schwierige Lage
gebracht hätt-en, nicht abgewichen seien. litttso
größeres Vesreittdeii, ia bittere Eiittäuschiing,
habe eo erweckt, daß seit einiger Zeit in mehreren
angefebenen Organen der politischen Presse Ar-
tikel erschiettett seien. die liitgartt iu beleiDigeu:
Der Weise tterböliitteu.

Der «Pefter Blond« erklärt sodann: »Die pol-
itischen illiigrissse beretlttigeti und zit der osseiteii
Frage, wie sich die verauttoortticheti politischen
atreise an den Angriffen stellen. So wie die Diitge
heute liegen, feheu wir nun zii der Annahme ge-
zwungen. dasi iit Polen tiitgaru gegenüber eine
tieiie Strömung die Oberhand gewonnen hat, Die
Mit von keinem guten Glauben leiten lästi. Wenn
unsere Frage ungehört verhallen oder nicht die
Antwort erhalten sollte, die wir erhoffen, titit an-
deren Lisetten, wenn sich die schwer beleidigeudett
Äußerungen politischer Presseorgatie Ungarn ge-
genüber wiederlwleti sollten, dattti itiüssett wir
notgedrungen eine Änderung der Lage zitr Kennt-
nie nebmeu.«

Autobuoabslurz unD Pulverexplosioti. Wie eine
Bogota in Eolumbieu berichtet wird, stürzte dort ein
Autobuo itt einen Abgrund. Fünf Personen fanden
Den Tod, 13 ivtirdeii verletzt. —- Ferner ereignete sich
in Der Nähe von Jbagne in einem Pttloeriiiagaziit  eine Explosion. wobei fünf Personen getötet wurden.

k Keine sitt zum Heiraten
Roman von Hans Fischer-Stock»ern.

copyright by Karl Köhler E Eo» Berlin

16) lNachdruck verboten.)

Er gab eine wenig tröstliche Antwort. »Hier

lag die Fragestellung anders. Wenn Beweite er-

bracht werden könnten oder ein Geständnis.

Dann käme so etwas freilich auf Diebstahl unD

Betrug hinaus. lind ein Nutznießer-? Hm, ob

er wirklich glaubhaft machen könnte, von der
Sache nicht-s gewußt zu haben? Eiii Geiuch um

linterstiitntnth Meiner Streit, was fiir ver-

zwickte Dinge doch solch ein Illiädchenhtrtt ans-

becktel Der würdige Herr lächelte verständnis-

voll. Aber das mit einent Gesuch das sei ia hones-
biichenl Darum müsse sich ein erwachtener

Mensch wohl selbst und verantwortlich ktititiitern

Rinnen. Ein weltverlorener Gelehrter? Das

Gesetz kenne das nicht« Die Sache könne ver-

dammt nach Hebt-Drei entstehen »Aber. liebes
Iris-idem plagen Sie sich doch mit alles in der

Welt nicht mit derartigen unmöglichen Fallenl
Christi versuchte recht harmlos zu erichemett.

.öe haben’ß richtig erraten. Herr Doktor, es

acht um eine Wette. freilich mit bedeittendein

Gähnen." Sie lachte. ein wenig zu laut. Der

Doktor fabficfcknrfan tin-d Rinnen.

»Bitte. Herr Doktor, fedeit Je Schwer An-

MfiirdiefeBemtung nicht auf dieGes

 

aewefenl«
.‚Sfber mein Bettes Fräulein Geier, ich freue

mich über Ihren Beitrchl Sie würden mich krän-
ken. wenn Sie unsere Plauderstimdc anders denn
als solche aickfotiten.«

Senirllechmdiessand die er herzlich
drückte.

.92tsM,sei-rDi-kttor, mit-vielen

‚am an Dualen. ask sit-is z- danke-e
man"' Ederi'

KarmdaßsiewiederalleinwaQsClth die
bamiofe M aus-ihrem Gefäße. Angst und

immerrieb WenW

Peinisilier Pöbel tobt in Ost-Os.
iillusfilireitunnen auctt im leagebiet.

Die Auofchreitungen gegen dentscheo Eigen-
tutn und gegen detilsche Straßenpaffanten itt Ost-
oberschtesieti nehmen kein Ende mehr. Es ver-
geht nicht ein einziger Ing, an deiti nicht Fälle
von Sachbefchädignugen und Mißhandlnngen zti
verzeichnen wären. Besondere grosze Aitomaße
nahmen diese Fälle iti der Iiachl zttin Montag in
'Bielih-liiala an. Politische Horden zogen
raiidalierettd durch die Straße der Stadt tiitd er-
gingen sich in wiiften Schmäh« unD Drohrufeu
gegen allee Deutsche. Beritlene Polizei titnfzte
aiifgebotett werden. titit Aueschreitnngen im Stadt-
innern zu verhindern. Daraufhin zogen die hor-
den tiach dein Stadtteil Lipnil, wo sie einen
Scheibeitsturm auf zahlreiche deutsche Häuser
dttrchfiihrlen. In der deutscheit evaitgelifcheit
Privatschute wurden fast fäiiitliche Fett-
slerfcheibett . erlriimmerl. Ferner wur-
den zahllose Sche beit in deutschen Geschäften uitd
in Häusern deutscher Einwohner eingeworfen.
Detitsche Einwohner sind hierbei bedroht
unD in mehreren Fällen in ist l) an d e ll worden.
Ati Häusern unD Zänneu prattgteit überall deutsch-
feiitdtiche Ansfrttrifleit.

Weitere Meldiitigen über eitigefchlageiie Feu-
sler itt deutschen häusern kommen aus kreuzdorf
iiitd Nostuchna im 1'treife Plefz sowie ano
mehreren Jndnstrieortfchaften. Jn allen Orl-
fchafteii nehmen iti erschreckender Weise die Fälle
von Bedrohnngen und Befchimpfnngen deutscher
Straßeupaffanten zu. ohne dafz sie wirkungs-
vollen Schutz bei den Sicherheilobehördeu finden.
Auch auo deitt Olfng ebiel kommen Meldun-
geit über detitschfeittdtiche Vorgänge. Jn Od er-
be rg wurDeu Die Schanfenslerscheiben zahlreicher
deutscher Geschäfte mit Ieer beschmiert unD ntit
Drohattfschrifleti oerfehen. Mehrere Schansensters
scheiben iviirdeit zertrünnuerl. ähnliche Porfätte
waren auch in üarwin titid Teschen zu verzeich-
neu. Einen draslifcheti Beweis filr ihre ünltur
lieferten in den letzten Tagen politische Einwohner
iti Oberberg. Dentschsprechende Stra-
ßenpafsanlen wtirdeii von ihnen ange-
rempelt unD augefvien. In mehreren
Orten. vor allem iu Iefiheu, griff der Westver-
baitd zit Willküraklen. Viele ins Politische liber-
fehle Straßenschilder. die ttoch die altett deutschen
Bezeichnnngeu trugen, wie Schillerslrafze.Goelhe·
ftrafze usw. wtirdeti einfach hernntergerissen und
durch iietie Anfschriften mit Namen politischer
Personen ersetzt. Die Ehaitviiiisleti machten selbst
vor weltberühmten Namen nicht halt. nur weil
es; sich um Deutsche handelte. über Die Tatsache.
daß für die Änderung von Straßennamen nur
Die Sladlvernmltnngen zttsländig find. setzt matt
sich in diesen Kreisen bedenkenloe hitiweg·.  

Auswetiuna von 300 Voltgdentsilteu
Dnb. Nach einer Meldung des in üattotvilz er-

scheinenden Deutschen Preffedlensteg nur Pofen
haben etwa 300 Volke-deutsche aus der stadt nnd
dein Rreie Jieiitotntschrl lttrzfriftige Anoweisungen
ans der Greitzzone erhalten. Unter den Ane-
getvieseiieti befinden sich Vertreter verschiedener
städtischer und läiidlicher Berufe, Diese Meldung
wurde von Der Rallowiher Polizeidirektion sofort
nach ihrem Erscheinen verboten.

Bonlott gegen deutfilie (Beinahe.
iinter Dem Einfluß des chatioiitiftischeti West-

veebanrdeo hat Der Verband politischer Kaufleute
unD Gewerbe-irrisbeitsder in Oftoberschlesien den
Beschluß gefaßt, sämtliche Worein deutscher her-
kusnft und sämtlichen deutschen Fabrikate ab fo-
fort ztt bvhl’ottieren. Gleichzeitig richtet der Ver-
band an Die politische öffettttichkeiit den Appeti,
alle Geschäfte zit boukvttierett, Die weiterhin deut-
sche Waren führen foltteu. Die politische Öffent-
lichkeit ift außerdem aufgefordert worden, alle
Personen sofort der Polizei zu übergeben, Die Den
Went der politischett Erzeugnisse herabsefzen iiitd
damit das Vertrauen itt die Güte der polnischen
Waren erschüttern foltteu. Darüber hinaus sitid
die politischen tsteschästoleute unD Gewerbetreiben-
Den aufgefordert worDen, Die ‘Ilnpreifinig ihrer
Geschäftouiuternehiiten itt deutschen Zeitungen ab
sofort im unterlaffen.

Unter brutalen Drnct
zur Zeichnung der cuftanleihe gezwungen.
Dnb. Die deutsche Vottkogriippe in Polen ist

mit allen Mitteln gezwungen worden, sich an Der
Zeichnung der politischen Luftabivehrattleihe zii
beteiligen. Die Deiitfcheit in Polen habe-it sich nie
zurückgehalten, wenn es finanzielle Opfer tin-
gitiisteii deo Staates zu bringen galt, Dem sie iti
Lohalität zngehören. Weint aber dieoiual gerade
die deutsche Volstogruppe ein besondere hohes
Kontingent bei Der Zeichnung der politischen Att-
leihe stellt, Dann ist das ausschließlich aitf den
Terror titid den itiierhärtett Druet zu-
rückzuführen. Die Drohung mit der Auoweisunsg
ist von den zuständigen amtlichen Stellen mit
aller Niirtsichtolosigkeit angewandt worden.
Schlimnter aiber war noch Die Drohung mit der
Vrtitalität der verheszteu politischen Bevölkerung
Von Staatestesltein mit Polizei-gewalt, von Amts-
iiiid Polizeivorstehern ist in unzähligen Fällen
darauf hingewiesen worden, man werde seiden
Deutschen, der nicht genug zeichne, öffetttlich
a nprangen; wag iibtu Dann geschehe, könne
er sich selbst ausmalen (i).
 

Richtlinien des hure tiir Das Heer.
Der Oberste Rat deg Heeres tagte.

Dnb. Der Oberste Rat des italienischen heereg
trat· und) einer amtlichen Mitteilung, am Vor-
abend Des Tage-J des italienischen szeeres im Pa-
lazzo Venezia unter dem Vorsitz des Duce zit-
fammeu. Au den Besprechungen nahmen der
Kronpriuz, die Marsch-Title Badoglsio unD Graziani,
der Generatsiabochef, General Pariani. mit feinen
Generatstabooffizieren sowie die Armeekorpskoins
tuaudanteu teil. Nach Prüfung der Maßnahmen
auf Dem Gebiete der Organisation unD Der Schu-

mehr Die Oberhand» to inne-werfen fie sich auch
an die bessere Einsicht ihres Herzens klammerte.
»Sie ging»iti Titteiithards Wohnung hinauf.

Sie wollte jemanden sprechen. der Meinltard
und Floriau kannte, wollte über Meinsharo und
Floriatt reden können, belaung nebenbei, unD
fieberte doch Danach, auch aus anderem Munde
einen Glauben an Die beiden herausauhöretu

Frau Renzi Weistölirh Witwe des Matthias
Weistöhrl selig. Mehgermeister und Ehrenobtiianii
der Giesiiiger Kegelgilde »Gut S5013", war eine
rüstige Dame-, die sehr auf titettutatiion hielt.
Wenn. fetten genug. Christl Erler auf ein paar
Minuten in ihres Mieters Wohnung gekotttstttett
war, so hatte sie dies nur deswegen gedu-ldet,
weil Floriati stets anwesend gewesen war tin-d
Christls fritfches Wesen ieden Einwand entwallt-
net hätte. «

„Stift. Da schaug ber, dös Fräulein Erleri«
eint-fing sie ihren Besuch und rf‘i'rbrte ihn in ihr
eigenes Watlmzimsmen da des Doktors Räusme
mit allerhand Schottern unD Uherzsiigen imd
Navihtalinbenteln in einen ziemlich ungemüt-
lichen Zustand verletzt worden waren.

Christ-l mußte fich setzen und mnächst eine
längere Mittag über. Die Vorteile des Klopfens
gegenüber den neuntodtfchen Statebsaugerm über
die Mitten-reife am ViktiiaiieM über das
ariifrltiche Münchener Frühlingswetter unD Wer
Reiten im allgemeinen anhören.

„Drehen Sie Nachrichten von Herrn Doktor
tut-d Fiorian, Frau meifaö'in'R' konnte fie end-
lich in einer Redemtrse wrboeschen.

»O mei,der85eeroktorl Soweiter
bat reisen miiffent Frei-lich behalten wir die
Wind. bat Der Florian g’fag-t« ch’ sie nach
Nürnberg gereist find. Und zahlt bat er’s auch
bis in ’n Sommer ’nein. Und ievtl Gar bis
Italien eina brchews fahren müsse-r Mit bat
er mir g’fchrieben, Der m."

»So wagt I sollt, man i gute Mk
hält'. Die Wohnung für'n Herbst wol-l vergeben,
Denn. meint er, was er so Recht. wer-deckst viel-
leickt gar nimmer mäckkonmten können. Jena-
maß tvaar denn nacha D68? Gar nimmer zurück- konrmen? «Meinen’s da Mümtien oder meinen’s
Du gar meine sauber möbtierte Wohnt-na. wo nie

 

 

hing Der Truppett sowie der Ra etiverittirk«
lich-ung, des Grcuzschsutzeg und der « erftärkimg
Der heereg gab der Duee als Krieggniiuister unter
hinweio auf Die kürzlich bewilligten außerordent-
licheii Mittel Die Richtlitisiseu fiir die weiteren
Ziele.

Austenministerlteratuua der nordischen Staaten.
Die Beratung der Atisieuiitiitister von Schweden.
Sitorwegeiu Finnlausd tin-d Dänetitark hat am
Dienstag um 10,30 llhr in Stockholm begonnen.
Die Veratnnaeirwurden um 1:3,30110r tin-ter-
brocheit. Sie wurde-u am tiiarhiniitaa fortaeieht.

nicht der geringste Anstatt-d tvar die ganzen Jahre
Der? Was sagett Sie Dann. Fräulein Erler?«

»Gut er dass aefdirieben?“ fragte Christi müh-
faiit. Schon wieder hörte ihr Zweifel ein neues
Verdttchtsmonienh Frau Weisiöhrl betiierktse den
ltekuinmerten Zug tun Christtls Mund. Auch
ihrerseits stieg plötzlich ein Verdacht auf, wenn
auch itt anderer Richtung. Schlatwiuer sein sie
alle, die Männer, dachte sie: aber, dasi der Dor-
tor ein Mädol wie dieses —-

„Sitten? vielleicht viel zu tun haben, Der Herr
Doktor, tntt Dene alten Klöstern, wo die daittischen
Heiden zerstört halben!“ versuchte sie einen Ballou
stritten zu lassen.

«Wann hat Ihnen Florian das gefchriebeti?«
«»Grad heni’ is kommen, die SDart’u. Eiit

ewiges-. Girett mit denere Ninus-bilden kein
Sitzfletsch iolaitg ’s lebendig sind, und nachher
schon glet gar nett ,Matthias’, hat)’ ich zu mein’
Seligen g’iagt. so zehn. elf Iaihr’ man’s her sein-
,Motthtas- feda feid’s ihr vierzehn Jahr zum
Platten Ochsen keaeln gangen, uitd mit einem-
matt twllit’s ihr zum Steinersnen Bär gehen, wo
doch der Blaue Ochs das ganze Fleifch bei Dir
fanft?’ ,Untd weg’n maß? Renni’. hat mein
Seliger Meint, tdös verstehst du nicht Bal i a
linke Gassen frkneb' und akkurat berechnet den
rechten Saunagel writz’, dafi a solchener Dachauser
da steht- nnd·der Blaue Ochs, das heißt der Wirt-
hat, dos fein Kartoffeln relro ein Zufall los-U-
innen. Da hat's bei mir ait'ßa‘ftriett. Soll er sein
Fleisch bei-m Licherbacher kaufen, er wird schon
seh-n- was rhnt Der für Waren hinihanti Mir is
wurfchtc bat mein Seliger n‘fagt, ‚mir gengan
tevazuim Steinernen Bär’, hat er a'fagt. Wegen
so einer saudmnnten Kleinigkeit is er aus seiner
ganzen Ordnung komment Und was hat er
a'itnbt Davon. be? M? G’stonben is er drei
Jahr baten. Weil ’s wahr is.«

Frau Wahöhrl hing ein Weilchen schweigend
ihren Einverusngen nach. Irgendein Zusammen-
hangmit dem gegenwärtigen Problem mußte
ssur Die. Gute aber doch bestehen. denn sie ficht
bald wieder im gleichen Tontall fort:

. »Etngana etherdruckter is derFlorian, sag’!ch.
Wie oft hab’ ich ihm zug’setit. er soll doch dem

”warme Etibbentrntin.
dnb. Kurz vor Mitternacht trat Reichooußens

ttiiiiister von Ritbbeutrop von Eotno auo die Rück-
reise und) Deutschland att. Der Vahtihof war
festlich erleuchtet. Vluinengewiude und Fahnen

schmückte-it Vahusteiige unD Vahnhoforauni. Auf

dont Vorptafz waren tin riesetigroßeit, weithin
sichtbaren Viichstailieti die Worte »Es leide die
Achse Dient—“Berlin“ zu lesen. iinter Dem Jubel
Der Menge bestieg der Reichoaußeumiitister den
Bug. Vor der ‘Jiiiit'fahvt hatte der Reichoanßens
iniuister itoch eine Fahrt nach Vengatiio gemacht,
wo ihm ein herzlicher Empfang bereitet wurDe.

Stimme demeutiert Militiirltiindnis.
Geriichle um litatiifcheti Besuch in Polen.

dnb. Die itt der aiioläudtschen Presse erschiettette
tliarhriiht, wonach bei tslelegeiiheit Des Vesucho deo

Eheso der ltiattifcheii Armee, Eliasztttr ln Wut-schau Der
Abschlnsz einer politischslitatiischett Militärotliauz er-
wartet wird, entbehrt fedeit Grundes unD wird in

Kowtto ausdrücklich deiitettttert
Die politische Presse bemüht fich, deiit Besuch Der

Eheso der litaiiifchett Armee. der Dienstag früh in
Warfchau erwartet wird, eine möglichst grosse Ve-
deiitttiig zu verleihen. «Gottter« geht in feinen Er-
tttariuugen soweit, die llnterzeielntuitg einen pol-
itisch -l itauifchen Nichiangrifsopattee
voranozusageu.

Deutschlands Aufgabe.
»Das wahre Herz Europas schlägt wieDer.“

Dnb. Der Gan Berlin Der NSDAP. veran-
staltete am tbtvntagabend eine Großluudgebnug
litt Sportpalast, die ihre befonDere Bedeutung
ditrch eine Rede Den tiieirheleitet‘n Atsred Rosen-
berg erhielt, Der unter Dem Thema »Die andere
tlteiwlution« die Grundlagen der nationalsozias
tisttlcheu ttteitotutiou der von 1780 gegeniiberftellte.

Dabei gab ttllsred tltoseitberg eine Schilderung
der maßgebenden Kräfte tti Eitro ta, die sich vom
Herzen dieseo Erdteito an Die Peripherie ver-
lagerten. Aber die europäische Ausgabe Mittel-
europoo habe nie aufgehört zu besieheit.

»Und in unseren Tagen, fo fuhr er fort, voll-
zieht sich wieder eine entscheidende Wendel Wir
tönueu fie dahin teitnzeichtteit, Dali Daa Schicksal
Eitropao von der Peripherie, von wo nun ea 400
Jahre vertreten wurDe. wieder feinen Schwerpunkt
im eigentlichen llontlnent gesunden hat. Daei
wahre Herz Europa-it schlagt wieder:
Deutschtaudl Die nationalfogialiftifrhe Ve-

uteuung hat diese-o Herz erneut mit Blut durch-
slittet ititd zum Schlagen gebracht-«

»Und deoltatb erscheint und Die Eittitiirteluug
deo deutschen Vollea nicht mehr erfafibar durch
eine itreuiiischc oder österreichische Betrachtung,
nicht mehr gekennzeichnet alo eine protesiaiitifche
oder katholische Wertung, nicht mehr dargestellt
alo stumpf zwischen Dttitastieit oder ttlassetu son-
dertt tittr ata eine große deutsche Einigt·eit.«

 

32. Geburtstag von Sschirarlto. Der Jugend-
sührer Des Deutschen Reiches-, Reicholeiter Vatdur
von Schirach, feierte am 9. Mai in Mit-nahten im
Kreise seiner engsten Mitarbeiter den 32. Ge-
burtstag. Der Führer tisbenmittetite telegrophisch
seine herzlichsten Gliittwünsche. Ferner erhielt
Valdtir von Schirach Gliictwüusche von General-
feldmarschaill (Göring, fowie Den Reichs-teuern tittd
Reichoniinisteru unD führeuDen Parteigeiwfseu.
Jm Namen der Jugend uiitd der Reichofugesndss
führnng sprach ihm Staibsfiihrer Lauterbacher die
Glückiviiusche aus.

7.2 Milliarden Peseteii in Madrid sichergesleltt. Nach
Fesiftetlnngen Des Schafiantteg toiniiett nach Der Ve-
sreitiitg der Figuptstadt itt den Madrider Vatiken 7,2
Milliarden Peseteit itt Schaßanweisungen ttiid Staate- 

 tiefrot. Der ia doch a bisfel ssvinnt — Sie ver-

papieren sichergestetlt werben.

.ieih’n schon, Fräulein, alter das is io bei dettere
Doktors alle —, er solt ihm doch diese saiiidums
men alten Stein-er ittid dös ganze Zeugs aus-
reden, wo er doch einen iso großen Einfluß hat
auf den Doktori Der foll sich sei um eine feste
Stellung ititisieltaiig’tt. a Lehrer oder sowasi Ja,
Da haben Sie ihn a'feha'n. Den Flsoriatt, wia der
aitfgangewisl Der Lisfius tusiisasi er grig’n«-
hat er a'taaf, Der Floriaiu ‚unD waiiit i ein’
Duskatetiesel sherzaittbsern niuafi', hat er g’sagt, der
Flortatt. Jetza siiz’n’.s mitten itt Italien, und
dersDoktor vergißt über diese depperteu Steiner,
diese depverteti, noch ganz auif das Glück, was
ihm hier entgangen ift.“

» Die lebten Worte waren sehr Pathsetissch und
m .bochDeutfdi gestvrocheiu Frau Weißöltrl wollte
zart vsorfiishletu unD es schien ihr grosiartig ge-
lungen. Wenigstens sah sie, wie Ehristl kaum
merklich» zit«itt-mtitenziickde. Frau Weißöhrl
tritmwluerte. Atliio das war ia alles sonnentlar
Asusgerisseu sind die Zweit Die alte G’fschicht’l
lind to ein sauberes Mädell Grad leid tun
konnte sie eiueutt

Christi hatten sich erhoben und empfahl sich
hastig. . Sie» horte nicht mehr einige kernige
Wetstlieitssvrttclte, die ishr Frau Weißöhrl zum
Trost-e nachrufen wollte.

_ Frau Weißiöhril aber fegte in Die Mietszimmen
rist die Schoner von den Möbeln, fchtnisi die Koffer
in- Die Rumpelkammer, die Bücher, die Slitten, Die
Schriften hinten-noch werkte tin-d rumorte herum
und stieß in hellem Franenziorn immer nur Die
eine Drohung aus ihrer empörten Brust: »Na-
deeer, toann»irrir wiederkommen tätl Der Bagi.
der scheinheilig-et Und der Florian Damit J
bist- mit zehn Metzgeraäelln fertig word’nl« Und
kurwahn wie sie die schweren Möbel hin und her
tchob, usm auch den letzt-en Odem des Doktors und
seines Kumvanen -hi·nausti.itliiften, das ließ wenig
Gutes fiir die heilen Knochen derer ahnen, D'e
sich Frau Weißöthrsls Hast zugezogen hatten. l
Am gleichen Albend noch brannte unten an

der Hausture eine neue Tafel: Saubere Zimmer
an nur alteren. festanaeftellten Staatsbeamten
mit Penfton zu vermieten.

lFortsehmtg lolath



Wahrscheinlich hatte er versucht, den Wagen heimlich zur Flucht
fertig zu machen.

Es wäre dem Braven wohl niemals gelungen, seinen herrn
zu retten.

Sie Straßen, bie zur Stadt führten, waren ausgerissen, alle
Brücken zerstört. Orgien der Vernichtung wüteten, man hatte
alle Wassers und Lichtleitungen gesprengt, denn auch sie gehörten
zu gen verfluchten Werken des Westens, die zertrümmert werden
mu ten.

Jn den zahllosen Räumen des Palastes, vom Feuerschein
taghell beleuchtet, war es still geworden. Alles Lebende hatte
sich in das Fort geflüchtet. Noch hielten dessen feste Mauern.
Aber es konnte sich nur noch um Stunden handean

Wie Fackeln flammten einige Kornspeicher, Türme und
etliche der neuen festen Bauten. Was noch stand an hauserm
Palästen und Basarbuden, war bis auf das letzte ausgeraubt.

Schwarze Ruinen starrten gegen den himmel. Jn dichten
Wolken hing Rauch darüber. Ser' fcharfe Geruch von Pulver
und verbranntem Fleisch mischte sich mit dem beizenden Geruch
des Rauches. ..

Er drang selbst durch die dicht verschlossenen Zugange der
Kasematten, in denen man Verwundete und Flüchtlinge unter-
gebracht hatte. Er verursachte Freda eine leichte übelteit.

Sie wandte sich von der dünnen Strohschütte, auf die man
ein paar der Berwundeten gelegt hatte, trat einen Augenblick
in den feuchten, modrigen Gang, der ins Freie führte.

Sie wunberte fich, daß sie imstande war, noch irgendeine
handlung mit Uberlegung auszuführen. Seit Tagen und
Nächten taten Gedanken und Glieder nur noch mechanisch ihren
Dienst.

Sie war ohne Nahrung, ohne Schlaf, ohne Furcht und ohne
Hoffen. Still, gelassen und fest stand sie unter den Jammernden
und Sterbenden und tat, was der Augenblick von ihr verlangte.

Stunde reihte sich an Stunde, jede-bis zum Rande erfüllt
von Not, die nach hilfe schrie.

An den Wänden, die von grünlichem Schimmel bedeckt
waren, lehnten Menschen mit hohlen Augen, von hunger, Kälte
und Todesangst geschüttelt. Jhr Jammern, ihr Beten und
Fluchen war verstummt. Wie Tote sahen sie aus in dem
schwachen Licht des unterirdischen Ganges.

Von draußen klang, immer lauter anschwellend, das drohende
Gebrüll der zügellosen Sorben. Gewehrkolben schlugen gegen
die verrammelten Tore. Plötzlich verstummte alles. Sie jähe
Stille wirkte beinahe noch unheimlicher als der mörderische Lärm
zuvor.

Freda fühlte sich am Arm gepackt und vorwärtsgerissen.
Sie wollte empört abwehren, aber da sah sie in das verschlossene
Gesicht des jungen Offiziers, der ihr die Botschaft der Fürstin
überbracht hatte. Es war in den wenigen Tagen das Gesicht
eines alten Mannes geworden.

»Rasch. es eilt. Borhin im Schutze des Nebelssind zwei
große Aroplane angekommen. Der Flugplatz der Regierung ist
noch in unserer hand. Der Herrscher und die Seinen werden
fliehen. Man hat ihn endlich dazu bestimmen können. Der
Kommandant verhandelt soeben mit den Rebellen. Er hat freien
Abzug erreicht für alle, die im Fort finb.“

Seit er das wußte, hatte der Fürst sich bereit erklärt, für
kurze Zeit das Land zu verlassen. Er hatte geschworen, wieder-
zukommen. Einstweilen würde er neue Kräfte sammeln, neue
Mittel zum Wiederaufbau des Zerstörten beschaffen.

Jn den Flugzeugen, die ihm in letzter Stunde geschickt wor-
den waren, wollte er so viele Menschen, als irgend Platz hatten,
unterbringen.

Freda fand sich, halb bewußtlos vor Müdigkeit, in grauer
Morgenfrühe hoch über der zerstörten Stadt, aus der ihnen
die Gewehre, die man aus den Magazinen des Fürsten geraubt
hatte, wütend nachschossen.

Auf Fredas Knien lagen die breiten Vorderpfoten des thun-
des. Mehr als einmal hatte er in den vergangenen Tagen sie
beschützt. Sein scharses Gebiß grub sich in sede hand, die aus
dem Dunkel räuberisch nach der herrin gegriffen hatte.

Neben ihr saß das Mädchen, todmüde, selig lächelnd-
,,Geht es wirklich in die heimat?«
Freda konnte nicht antworten. „ßeimat", bachte fie, unb fah

gotise Berge vor einem ftrahlenben horizont auftauchen, „liebe
e ma .“
Sann sank ihr Kopf auf bie Schulter des Mädchens und sie

fiel in einen abgrundtiesen Schlaf, der einer völligen Bewußt-
losigkeit glich . . .

Es war Nacht, als sie erwachte. Entsetzen erfüllte sie, da sie
merkte, daß der Boden unter ihr fortglitt. Sie suchte, noch
immer befangen von halber Ohnmacht, nach einem halt und griff
in das-»welche Fell des hundes, dessen Körper den ihren wärmte.

Muhsam besann sie sich auf das Geschehen der letzten Stunden.

s

 

Das Flugzeug landete. Lautlos geschäftiges Leben begann.
Regen strömte. Niemand sprach. Ein paar Taschenlampen
flammten auf, gespenstische Schatten bewegten sich in ihrem
dünnen Schein.

Es ging über grundlose, aufgeweichte Felder, die die Schritte
aufsogen, ein Kind weinte leise vor sich hin, vielleicht war es
auch eine Frau. Dann tauchten einige lichtlose Gebäude auf, nasse
Schienen glänzten einen Augenblick im rötlichen Schlußlicht eines
Zuges, der dunkel und unheimlich balag.

Ein Mann lief mit einer Laterne den Zug entlang. Jhr
trübes Licht hob die Gestalten fremder Soldaten aus der Nacht,
sie standen regungslos, wie unwirklich, mit präsentiertem Ge-
wehr, als der kleine Trupp schweigender Menschen über den
Bahnsteig ging.

Der helm eines Polizeichefs tauchte auf, verschwand wieber.’
Fne Leute hielten, stark bewaffnet, Wache vor den einzelnen

gen.
Der Fürst schritt rasch, energisch und ohne sich umzusehen,

dem mittleren Wagen zu. Ehe er einstieg, grüßte er, auf der
Plattform stehend, militärisch.

Freda war mit der Fürstin und deren Verwandten in einem
bequemen Salonwagen untergebracht. Der Zug rollte lautlos
in die Nacht.

Die junge Frau hatte in ihrer satten, fchonenben Art alle zur
Ruhe geschickt, die um sie waren. Freda bat, bleiben zu dürfen.

Sie saßen sich gegenüber in den tiefen Ledersesseln, die am
Fenster standen. Die Nacht verblaßte. Ein Borhang grauer
Wasserperlen rieselte an den breiten Scheiben nieder. Ueber den
Feldern lag dichter Nebel.

Vertrocknete, gelbe Blätter hingen an den Bäumen, der schrille -
Aufschrei der Lokomotive wehte vorbei.

Auf dem kleinen Tisch zwischen den beiden Frauen standen
ein paar Erfrischungen. Die Fürstin schob sie mit einer Geste
des Widerwillens beiseite.

Plötzlich griff sie nach Fredas händem die auf der Platte des
Tisches ruhten.

„heilige hände fiänbe, bie Schmerzen lindern und helfen
können,« sagte sie leise. »Wie viele werden jetzt ein Leben lang
an diese hände denken.«

Sie sah betroffen in Fredas Gesicht. Jm halben Licht des
Morgens sah sie, wie es sich langsam mit einer brennenden Glut
bedeckte; in die müden Augen kam mit einem Male ein Licht,
das war so strahlend hell, daß es wie aus einer anderen Welt
zu kommen schien.

Jn einer schweigenden Achtung vor dem, was in der andern
vorging, saß die Fürstin ganz still.

Freda vergaß die Gegenwart. Sie hielt den Kopf gesenkt.
Dumpf träumend sah sie auf ihre hände. Sie war leer geworden
von allen Wünschen, außer dem einen, dem sie keinen Namen
zu geben wagte.

Jemand sprach zu ihr von ihren händen Es war nicht die
Stimme der Fürstin. Alles, was voll Unruhe ist, wird ruhig,
wenn man es in beine hände legt, sagte Michael Perthiens
Stimme deutlich neben ihr. Mochte es Wahn, Jrrtum der Sinne
sein, ihr schien die Stimme nahe Wirklichkeit. Sie kämpfte nicht
mehr gegen dieses Empfinden an. Langsam blühte um ihren
Mund ein Lächeln auf.

Als sie sich nach einer Weile aus ber Verworrenheit löste,
fand sie sich allein.

Sie erschrak. Wie konnte sie sich in diesem Augenblick so
völlig verlieren an ihr eigenes Geschick. Sie kam sich beschämend
eigensüchtig und lieblos vor.

Aber da sah sie durch die Glastüre des Wagens die junge
Fixieu den Gang, der zu den anderen Abteilen führte, entlang
ge n.

Sie ging zuerst langsam, beinahe schwerfällig, so, als sei der
Weg zu schwer. Einmal blieb sie stehen, die Stirn an eine der
beschlagenen Fensterscheiben gelegt.

Aber dann richtete sie sich mit einem Male wieder empor,
und mit federnden, immer rascher werdenden Schritten ging sie
bis zum Ende des Wagens. Eine Türe wurde dort hastig zurück-
geschoben, einen Augenblick erschien die Gestalt des Fürsten in
ihrem Rahmen. Er öffnete die Arme und zog seine Frau an sich.
Dann fiel langsam der Vorhang von dem Eingang nieder.

Freda lehnte sich in die weichen Polster zurück. Die Kraft
ihres therzens wird stärker sein als das Schicksal. Sie wird auch
dem Manne überwinden helfen. Alle Vergangenheit ist nur
Rufer der Zukunft im Kampfe, dachte sie, in sich beruhigt.

Sie fah hinaus. Die Nebel hatten sich gehoben. Das Land
lag wie eine Offenbarung da. Blauschwarz schillerte das Meer
aus der Tiefe. Am Strande zogen sich Kokuswälder hin. Jhre
Wipsel neigten sich im Wind. Weit draußen auf bem Wasser
lag ein weißes Schiff. Es trug am steck die Flagge ihrer heimat.

lFortsetzung folgt.)
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ZObtens liergfsiii
» unterhaltungtbeilage

- Essig- IFHZ zum

„aneiger tin lobten am Berge  L
 

Gebenflagi
ia der Woche vorn 7. bis 13. Mai 1939.

-. 1833. Der Tondichter Johannes Brahms in hamburg ge-
boren (gestorben 1897).

7.5.1840. Der russische Tondichter Peter Tschaikowsky in Wot-
kinsk geboren (gestorben 1893).

7.1855. Der Jngenieur und Gründer des Deutschen Mu-
seums in München, Dskar von Miller, in München
geboren (gestorben 1934).

‚1923. Albert Leo Schlageter von einem französischen
Kriegsgericht zum Tode verurteilt. .

5.1843. Der Maler Anton von Werner in Frankfurt a. O.
geboren (gestorben 1915).

9.5.1907. Der Reichsjugendführer Baldur von Schirach in
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Berlin geboren.
.1760. Der Dichter Johann Peter hebel in Basel geboren

(gestorben 1826).
10.5.1871. Friede von Frankfurt a. am. ElsaßsLothringen

fällt an das Reich zurück.
11.5.1848. Der Philosoph Wilhelm Windelband in Potsdam

geboren (gestorben 1915).
11. 5. 1858. Der Dichter Carl hauptmann in Bad Salzbrunn

geboren (gestorben 1921).
12.5.1803. Der Ehemiker Justus Freiherr von Liebig in Darm-

stadt geboren (gestorben 1873).
13. 5. 1717. Die Kaiserin Maria Theresia in Wien geboren (ge-

storben 1780).

Stark wie der Tod«
Roman von Else WibeL

10) Gewanden-)

Der Sturm bricht los.

Der Morgennebel lag schwer über den tropfenden Dächern
der Bungalows. Er hing in grauen Schleiern von den Bäumen
und verhüllte die Berge.

Vom Exerzierplatz der Truppen herüber kamen die hellen
Rufe der Trompeten, Schüsse peitschten, es klang wie das Knat-
tern von Maschinengewehren. Ein paar Offiziere der Leibwache
preschten vorüber. Jhre hohen schwarzen Lammfellmützen ließen
sie unwahrscheinlich groß erscheinen.

Drunten am Fuß der Berge brannten zahllose offene Feuer,
ihr Rauch war rötlich gefärbt, es sah aus, als stünden dort
unten die Dörfer in Brand.

Eine Sirene heulte, langgezogen, drohend. Der Ruf wieder-
holte sich. brach sich an den Felswänden, sie warfen sich den
schrillen Ton wie höhnend zu, bis er zerbrach.

Jetzt glitt der weiße Wagen, von der höhenstraße kommend,
an Fredas hause vorbei. Der Federbusch am Tschako des Für-
sten wehte im Wind, der Monarch sah starr geradeaus. Und
immer noch kam der gellende Ruf der Trompeten, das Knattern
der Schüsse durch den thobermorgen.

Freda sah dem Wagen nach. Als sie ihn neulich gesehen
hatte, war er unter einem Triumphbogen aus zahllosen elek-
trischen Glühbirnen hinburchgeglitten, über die Straßen spann-
ten sich Ketten bunter Lampen, und am Kühler flammte eine
illuminierte Krone. Wie im Traum standen die Ereignisse jenes
Tages in ihr auf, an deren Beginn der Tod war.

Jn den häusern halbverdeckt von Parkbäumen, machte plötz-
lich ein merkwürdig hastendes Leben auf. Sonst lag um diese
frühe Stunde noch alles in festem Schlaf. Ein paar eingeborene
Diener liefen eilig hin und her, Wagen wurden aus den Gara-

 

 

und tin-gegenw-

gen gezogen, mit Koffern beladen, drüben bei dem haus des
englischen Botschafters sah Freda Uniformen durch die Büsche
schimmern.

Und mit einem Male meinte sie auch unter ihrem Fenster
ein hhalblautes Kommando, das Knacken von Gewehrschlössern
zu oren.

Jemand klopfte mit großer Rücksicht an die Türe des Früh-
stücksraumes, in dem sie vor der großen Glaswand saß, die den
Blick über das weite Landschaftsbild freigab.

Sie erhob sich. Jn der Tür stand ein Offizier der Leibwache
mit einer Botschaft für Freda.

Die Fürstin bat um ihre Begleitung. Jn Kürze würde sie
vorbeifahren und sie zu einer Fahrt in die Stadt abholen.

Solche Begleitung wurde nicht selten erbeten. Freda begriff
nicht, warum heute zu diesem alltäglichen Vorgang ein mill-
tärisches Aufgebot notwendig schien.

Jn ihrer schlichten Freundlichkeit bat sie den Offizier, auf sie
zu warten. Sie werde sich sogleich zu der Ausfahrt fertig-
machen. -— — —

Er verbeugte sich stumm, ging ihr voran und hielt die Tür
für sie geöffnet. Erstaunt blieb sie in der Vorhalle stehen. An
ihr vorbei trugen zwei ihrer eigenen Leute einen Koffer.

»Wer hat Euch den Befehl dazu gegeben?«
Die Diener rührten sich nicht. Freda glaubte Schreck und

Berstörtheit in ihren braunen Gesichtern zu lesen.
Wieder trat der Offizier vor mit einer tiefen Verbeugung-
,,Die Herrin befahl es«, sagte er.
„Einen Augenblick bitte.“ Sie ging vor ihm her in ihren

Wohnraum '
Mit einem Blick sah sie, daß alles daraus entfernt war, was

zu ihrem persönlichen Gebrauch biente.
Sie wies auf die kahlen Wände, die nackten Fußböden, die

leeren Tische.
»Es ist nicht die Gewohnheit Jhrer herritt, in einem Hause,

das nicht das ihre ist, Anordnungen zu treffen wie diese hier. Es
wird notwendig sein, daß Sie mir Aufklärung geben, Kapitän·«

Der Offizier salutierte, schwieg und hielt dem Blick der befeh-
lenden Augen stand.

Draußen tönte ein hastiges, forderndes hupensignaL Fredas
deutsches Mädchen kam, blaß, zur Reise angezogen. Sie hüllte
ihre herrin in Pelze, drückte den kleinen flachen Koffer in ihre
hand, der ihren Schmuck und alle wichtigen Papiere enthielt.
Seit einiger Zeit mußte er, noch auf Götz’ Wunsch, stets fertig
gepackt unb griffbereit sein.

»Ymir ist in meinem Zimmer. Der hund und ich sollen im
nächsten Wagen folgen“, flüsterte das Mädchen, bebend vor Auf-
regung, Freda zu.

Der Ofsizier rief einen Befehl in die belle. Das Doppeltor
wurde vor Freda ausgerissen, sie sah ein Spalier bewaffneter
Soldaten. Jm Hintergrund hielten andere die Pferde. Am
Ende des Parkweges, umgeben von einer militärischen Eskorte,
stand der Wagen der Fürstin.

Als Freda darauf zuschritt, hörte sie hinter sich keuchendes
Atmen.. Sie wandte sich und sah Ymir den Weg herunterjagen.
Dann blieb er vor ihr stehen. Freda nannte leise seinen Namen.

Sie fühlte, ber Hund, auf bas äußerste erregt durch die un-
erklärliche Unruhe, die um ihn her war, hatte Todesangst um
sie gelitten. Ihre hand traute selbstvergessen seinen schmalen
Wolfskopf

Ymir erfüllte der Drang nach Beteuerung seiner Dankbar-
keit so sehr, daß er in fein rafenbftes Bellen ausbrechen mußte.

Freda wollte ihn urückschicken, aber da zeigte ihr das Tier
plötzlich die Zähne. as war niemals zuvor geschehen.

,,Bringen Sie ihn mit in den Wagen. Er will Sie nicht
allein lassen. Treue ist kostbar geworden in diesen Stunden.«

Die hand der Fürstin streckte sich Freda aus dem Auto ent-
gegen. Den hund zur Seite, stieg sie ein.



Die Soldaten trabten an. Zwei Offiziere ritten an 1eDer
Seite des Wagens.

Aus dem halbdämmer der Limousine, an der jetzt die Vor-
hänge herabgelassen waren, hob sich das Gesicht der jungen Frau.
Es glich dem einer Schwerkranken. Aber ihre Stimme hatte
den tiefen dunklen Klang behalten, der an bronzene Glocken
erinnerte.

»Sie müssen verzeihen, Liebe, daß alles in dieser Nacht ohne
Ihren Willen geschah. Sie sollten geschont werden. Ich habe
solche Sorge um Sie gehabt. Jch fürchtete, es müsse zu viel sein
für Sie. Erst dieses Erleben der letzten Tage. Und nun .. Es
ist ein Aufruhr im Lande. Der Fürst wird ihn bald nieder-
schlagen. Er hat sofort Gegenmaßnahmen getroffen. Sie kennen
ihn. Er tut nie etwas halb«, setzte sie rasch hinzu.
Am Abend vorher waren Kundschafter mit der Nachricht ein-

getroffen, daß die Leute von den Bergen in Bewegung seien.
Von überall strömten sie bewaffnet zu Tal, flirten, Bauern und
Iäger. Einige Der gefährlichften Räuberstämme hatten sich
ihnen angeschlossen. ·

In der Nähe der Sommerresidenz die starke Abteilungen
der Aufständischen zuerst überfallen wollten, weil sie dort auf
bequeme und reiche Beute hofften, würden sie die Truppen des
Fürsten empfangen. «

Drunten in der Ebene war noch alles ruhig. Nur einige
Telegraphenämter sollten zerstört sein. Die Stadt würde man
mit Sicherheit ungefährdet erreichen. Freda sollte im Palast
mahnen.

»In unserem Schutze, da Sie Ihres natürlichen Schutzes be-
raubt finD“, sagte die junge Frau in ihrer feierlichen Ausdrucks-
weise tiefernst.

In der Stadt.
Die Stadt schien wie ausgestorben. Überall waren Fenster

und Läden geschlossen. Am Gebäude der englischen Gesandt-
schaft patrouillierten die Wachtruppen. Sandsäcke waren meters
hoch getürmt Maschinengewehre starrten.

Freda fand in einer Reihe nebeneinanderliegender Zimmer
des Palastes ihr Eigentum wieder, das man sorgfältig im
Sommerhaus oerpackt und hierher gebracht hatte. Alles war
so eingerichtet, wie sie es liebte.

In den Ecken standen hohe Vasen und Bronzekübel mit den
herrlichsten Blumen gefüllt.

Der deutsche Gärtner, der die Gärten und Parks der Som-
merresidenz betreute, hatte in der Nacht noch mit seinen Leuten
alle Blumenbeete und Sträucher ihres Schmuckes beraubt und
ihn sogleich zur Stadt befördert.

Seine sorgsam behüteten Pfleglinge sollten nicht von den
wilden horden zerstört werden, die plündernd und sengend von
den Bergen herunterzogen.

Freda hörte das von ihrem Mädchen, das ihr, umsichtig
wie immer, beim Auspacken der Koffer half.

Plötzlich erschien die Fürstin. Sie kam ohne alle Zeremonie,
allein und unangemeldet. Ihre großen dunklen Augen leuch-
teten Freda entgegen.

»Ich bin so glücklich, Sie bei uns zu wissen«, sagte sie warm,
noch ehe Freda ihr für so viel Gastlichkeit danken konnte.

»Mein Mann war sehr unzufrieden über meine Anordnun-
gen. Er hatte alles für Ihre rasche Abreise vorbereitet. Er
wünschte nicht, daß Sie hier etwaigen Belästigungen ausgesetzt
seien. Ich habe ihm aber gesagt, daß Sie wohl kaum unser Land
verlassen wollen, ohne Bestimmtes zu wissen über . . . über
den Verbleib Ihres Gatten.«

Freda sah sie ruhig an: »Ich bin Dem Fürsten für seine Für-
sorge dankbar. Aber ich hätte sie unter allen Umständen ab-
lehnen müssen. Auch wenn man meinen Mann vorher gefunden
hätte, wäre ich hier bei Ihnen geblieben“, sagte sie fest. »Viel-
leicht läßt sich aber die heimfahrt für mein Mädchen noch er-
möglichen.“

»Bitte nicht. Jch möchte . . . Darf ich hier bleiben?“ Das
Mädchen hatte Tränen in den Augen. Ihre Lippen zitterten

Freda ging auf sie zu. Da hob sie ihr plötzlich die gefalteten
hände entgegen. Es war eine völlig fremde und daher er-
schütternde Geste dieses unkomplizierten jungen Menschenkindes.

Aber Freda ließ sich nicht irre machen: „Sie sollen wissen:
hierbleiben wird Gefahr bedeuten. Wirkliche Gefahr für Leib
und Leben. Noch ist es Zeit.«

»Ich möchte trotzdem nicht fortgehen.« Das Mädchen wollte
sich, so, als sei nun ihr Bleiben schon fest beschlossen, in ihrer
alten einfachen Art ihrer unterbrochenen Arbeit wieder zu-
wenden.

Aber Freda faßte sie bei beiden Schultern: »Danke«, sagte
sie nur. »Ich danke Ihnen von bergen.“

Und plötzlich dachte sie: So habe ich vor gar nicht langer
Zeit vor dem Bastl gestanden. Es ist ein großes Glück, der
Treue im Leben begegnen zu Dürfen.  

Die Fürstin hatte mit viel Ernst die kleine Szene verfolgt.
Sie verstand erst allmählich, was vorging. Ihre eigenen Leute
hatten sie großenteils verlassen. Sie hatten dabei mitgenommen,
was sie irgend erraffen konnten.

Über der herrscherin trauriges Gesicht ging ein heller Schein:
»Wir werden zusammen bleiben? Oh, das ist gut. Es

schenkt wieder so viel hoffen. Alles wird gut werden. Kommen
Sie rasch mit mir. Man muß einige Räume hier im Palast vor-
bereiten zur Aufnahme von Verwundeten. Man wird ihnen bei-
stehen. Sie beide werden mir helfen, das weiß ich.“
_—————-d————

dafFidei- Tag war ausgefüllt mit Arbeit. Freda war dankbar
ur.
Die junge Fürstin, ihre Verwandten, ein paar Dienerinnen,

die nicht geflohen, waren damit beschäftigt, den Teil des Palastes,
der dem letzten der Jnnenhöse zugewandt lag, so gut es ging,
in ein Lazarett zu verwandeln.

Freda war eingefallen, daß einige der Ausrüstungsgegeni
stände, die man in der heimat für die geplanten Krankenhäuser
bestellt hatte,-seit Wochen auf Dem Zollamt lagen. Sie beschloß,
Teils-Pf Kisten mit ihrem wichtigen Inhalt sogleich selbst herbeizu-

en.
Unverziiglich gab sie ihren Entschluß kund, der ihr selbstver-

ständlich und einfach erschien. Die Frauen aber schrien entsetzt
auf. Nie würde sie aus dieser Gefahr lebend in den Palast
zurückkehren.

Sie kümmerte sich nicht um die lauten und mortreichen.
Klagen, sah läubige Zustimmung in den Augen der Fürstin
und ging, ge olgt von dem Mädchen, den hund zur Seite. Zwei
Mann der Leibwache folgten ihr. «

Nach ein paar qualvoll langen Stunden hielt ein uraltes
Auto vor einem der Palasttore·, dem die Soldaten die Einfahrt
wehrten. Das Auto war mit Kisten beladen, der Ehauffeur trug
einen schäbigen Schafpelz Neben ihm hockte eine stille Gestalt,
die wie geistesabwesend immer vor sich hinstarrte. Das Ganze
sah weniger furchterregend als merkwürdig aus.

Plötzlich erhob sich zwischen den Kisten ein grauer Wolfs-
kopf und ließ ein zorniges Gebell vernehmen. Die Soldaten
sahen sich verdutzt an.

Der Ehausfeur im Schafpelz brach kurz entschlossen den
langen Palaver-, den er mit der Palastwache zu führen hatte, ab-
gab Gas und fuhr mit voller Wucht auf das dünne Gitterwerk
los, das diesen Eingang des Palastes schützte. Krachend splitterte
das holz Und ehe einer der verblüfften Leute dazu kam, hinter
dem seltsamen Gefährt dreinzuschießen, war es hinter dem
nächsten Mauereck verschwunden.

Erst im zweiten has verstellten ihm abermals Soldaten Den
Weg. Aber da hatte der Ehauffeur den Mantel abgeworfen und
die Leute sahen die fremde Dame vor sich, die erst vor ein paar
Stunden in Begleitung der »herrscherin« im Palast angekom-
men war.

Sie hatten auch nicht lange Zeit zum Besinneu, da sie ohne
Zögern als Kistenträger angestellt wurden. Am Abend waren
sechs der prunkenden Palasträume bereit zur Aufnahme Ver-
wundeter.

Von Dem, was Freda in der Stadt erlebt hatte, sagte sie
nichts. Auch das Mädchen schwieg. Aber ihre Augen sprachen
ihre eigene Sprache, unoerhohlenes Grauen war darin fest-
gebannt.

Belagerung.

In der Nacht hörte man ganz deutlich Gewehrfeuer von den
Bergen widerhallen. Es schien näherzukommen, verstummte dann
plötzlich ganz.
Am Rande der Stadt brannte es. Dort lagen die neuen halb-

fertigen Bauten. Vor allem das Mädchenschulgebäude, das noch
ohne Dach war. Aus der Ferne klang Geschrei. ein paar Schüsse
trachten. Dann war wieder alles ruhig. Von dem Fürsten war
keine Botschaft gekommen. «

Gegen Morgen trafen die ersten Flüchtlinge vor dem Tore
des Palastes ein. Sie flehten jammernd um Einlaß.

Auf Anordnung der Fürstin wurde ihnen geöffnet. hunderte
halb verhungerter Menschen, bepackt mit allem, was sie zu
schleppen vermocht hatten, gefolgt von Schafen, Ziegen und frie-
renden, schreienden Kindern, strömten herein.

Es geschah gegen den Willen des Kommandanten der Bei
wachungstruppen. Er tobte im stillen. Man war schlecht ver-
proviantiert, soweit man überhaupt von Proviant sprechen
konnte. Wer wußte, wie alles sich weiter entwickelte.

Die Leute, die aus den Dörfern entflohen waren, erzählten
Grauenvvlles. überall, wohin die Rebellen kamen, war Raub
und Mord und Brand. Von den Soldaten des Fürsten hatte

. man nichts gesehen.

Die Fürstin und Freda versuchten, so gut es ging, Obdach zu
schaffen. Sie arbeiteten einander geschickt in die hände. Beide
erfullt vom Wunsche, zu helfen, zu mildern, zu trösten.

Nach und nach verloren die Züge der Fürstin immer mehr
und mehr ihre weiche Schönheit. Sie wurden starr und ver-
fielen. Einmal, als sie beide bemüht waren, den wilden Ver-
zweiflungsausbruch einer Mutter zu beschwichtigen, deren Kin-
der in den brennenden Trümmern ihrer Hütte umgekommen
waren, hob Die Herrscherin ihr fremdes, starres Gesicht flehend
zu Freda auf:

»Wir haben doch nur ihr Bestes gewollt, wollten sie glücklich
und zufrieden machen. Ist es unsere Schuld, daß alles so kom-
men mußte? Ist es wirklich unsere Schuld, daß diese Armen so
leiden? Sie haben es ja gehört, die Frau schrie es mir ent-
gegen.«

Eine ungewisse rötliche helle füllte den Raum. Freda sah
den leidenschaftlichen Schmerz, der in den Augen der Fürstin lag.

Sie nahm das Glas, in dem sie der armen Mutter einen
Schlaftrunk gereicht hatte, und stellte es behutsam zur Seite:

»Schuld? Wir Menschen tragen alle des Lebens schweres
Gewicht. « Es kommt nur darauf an, daß wir einander tragen
helfen, so gut wir es- oerftehen.“

Ein dumpfer Schlag dröhnte von fernher. Ein zweiter folgte.
Dann brach die hülle los. Die Scheiben klirrten. Aus den höfen,
in denen die Flüchtlinge untergebracht waren, tönten Schreie,
Kinderweinen, Fluchen und Beten.

Immer näher kam wirres Lärmen.
„Sie sind in der Stadt, sie plündern die Basare. Die Unseren

helfen ihnen. Das Krankenhaus brennt!“ schrie jemand unter
den Fenstern des Saals.

Gleichzeitig wurden Türen aufgeftoßen. Ein Transport zer-
setzter blutender Männer kam herein. Soldaten brachten sie, ihre
Gesichter waren grau vor Erschöpfung.

Es stand nicht gut um die Sache des Fürsten. Die Aufstäns
dischen hatten Zuzug bekommen. Von überall her strömten ihnen
die Menschen zu. Unzufriedene, die der Fürst verbannt, aus
Ämtern und Pfründen gejagt hatte. Auch Soldaten gingen zu
den Nebellen über. Es hieß, der Fürst und Teile der regierungs-
treuen Truppen haben sich in das Fort zurückgezogen, das an
den Palast grenzte.

Freda sah sich nach der Fürstin um. Sie war nicht in dem
Raum, der sich mehr und mehr mit verwundeten Männern füllte-

Es blieb keine Zeit zum Denken. Freda ging, das Mädchen
neben sich, von Lager zu Lager. Aber es war unmöglich, auch
nur dem kleinsten Teil der Leute wirksam zu helfen. Sie starben,
wo sie lagen, die meisten von ihnen stumm und klaglos.

Freda lehnte für Sekunden an der kalten Wand des Saales,
in dem sie gerade arbeitete. Wie tot, ohne zu denken, ohne ein
lFilied bewegen zu können, lehnte sie dort. Es fehlte an allem
ter. -
Mit einem Male fuhr sie auf. Die Wände des Palastes er-

zitterten unter einer furchtbaren Detonation. — Ich muß Ver-
bandstoff haben, Arzneimittel. Es war das einzige, was sie klar
zu denken vermochte.

Sie versuchte die Füße zu heben. Sie waren schwer wie Blei
und schmerzten. Aber es ging schließlich.

Sie lief durch die Säle, Die von unheimlichem roten Licht er-
hellt waren. hände griffen nach ihr, bettelnde, fieberheiße hände
waren es. Sie riß sich los. »Gleich, ich hole, was Dir hilft.“
Sie vergaß, daß die armen Teufel dort nicht verstanden, was sie
ihnen in ihrer eigenen Muttersprache zurief. '

In einem der Räume sah sie die Fürstin. Sie hatte ein häuf-
lein zitternder Frauen um sich geschart, gab Anweisungen, wie
das feine Leinenzeug, das sie vor sich aufgestapelt hatte, in
Streifen zu reißen sei.

ireda lief weiter. An allen Fenstern standen jetzt Soldaten,
schossen aus heißen Gewehrläufen, zuweilen schrillte ein Schmer-
zensllaut auf, ein Mensch ließ das Gewehr fallen, sackte zusam-
men. Zuweilen ging ein Summen an ihr vorbei, schlug an der
gegenüberliegenden Wand ein, Kalk spritzte.

Sie kam durch Räume, in Denen alles stillgeworden war.
Dunkle, reglose Klumpen lagen auf Den prachtvoll eingelegten
Fußböden, sie sah zerfetzte Seide, Gold- und Silbergefäße durch-
löchert, Brokate aus Bond Street, Teppiche aus der Rue de la
Paix, kostbare Geschenke europäischer Könige und Präsidenten
zwischen toten Menschen und zerfallenden Mauern.

(“
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Auf der breiten Treppe, deren Stufen und Wände Einschläge .
zeigten, begegnete sie dem Fürsten.

Er trug ein Gewehr in der hand, um den hats hing ihm ein
Patronengurt, ein anderer, frisch gefüllter, war quer über Die
Brust geschnallt.

Die Uniform war ausgerissen, seine schweren Augenlider
schienen entzündet.  

» Als er sie bemerkte, ging etwas wie ein höfliches Lächeln
aber Das rauchgeschwärzte Gesicht. Er trat zur Seite, um ihr
Platz zu machen; denn ein Teil des Marmorgeländers lag zer-
splittert auf den Stufen. ‘

»Aus einem Raum unter der Treppe ertönte Gesang, die
Stimmen klangen deutlich herauf, halblaut, klagend und monoton.

Riesenhaft hob sich der Schatten des Fürsten von der hell-
beleuchteten Wand.

Das Feuer, das einen Teil des Palastes schon ergriffen hatte,
schien näherzukommen. «

»Ich habe gehofft, Ihnen zu begegnen, Frau Weßling«, sagte
er. Seine Stimme quälte sich aus einer verdorrten Kehle. »In
einer Viertelstunde wird ein Flugzeug ftarten. Es ist dem eng-
lischen Gesandten gelungen, ein solches zur hilse herbeizurufen.
Es geschieht in letzter Stunde. Der Zorn der Menge ist gleicher-
maßen gegen Die Fremden, wie gegen mich und die Meinen ge-
richtet. Ich werde Sie durch ein paar meiner Leute, die mir noch
anhängen, zum Startplatz bringen lassen. Einige sind mir

— immerhin noch geblieben.“
Ein Zug hohnvoller Bitterkeit entstellte sein Gesicht.
Freda, den Fuß schon auf der nächsten Treppenstufe, dankte

ihm. ‑
« »Ich bilde mir allen Ernstes ein, daß ich für den Augenblick

hier unabkömmlich bin. Es wartet zuviel Arbeit.«
Sie fühlte ihre Hand erfaßt, hastig an vertrocknete Lippen

gezogen. Dann war sie allein.
Sie lief weiter, stand am breiten Ausgangstor, das zu dem

Hauptplatz führte.
Jenseits des Platzes war seit kurzem eine deutsche Apotheke.

Dort gab es alles, was sie brauchte.

Neben ihr bellte ein Maschinengewehr. Die Bedienungsi
mannschaft achtete gar nicht auf ihre Bitte, ihr die Seitenpforte
zu öffnen, um so auf den Platz zu gelangen.

Endlich kam einer der Offiziere. Er hörte ihr aufmerksam zu.
Sie erklärte ihm in möglichster Kürze die Dringlichkeit ihres
Weges. Schwieg dann voll hoffnung. Aber der Offizier ging
nicht auf das Tor zu. Er tat nur etwas sehr Merkwürdiges. Er
legte Die hand an die hohe Lammfellmütze, stand stramm und
salutierte vor ihr.

Es war auf das höchste zu bewundern, was Madame zu tun
bereit war. Niemals war es zu vergessen. Aber er konnte ihr
nicht helfen. Es war unmöglich. Bitte, Madame wolle sich selbst
überzeugen.

Er führte sie in einen dunklen Raum, der mit Schießscharten
ausgestattet war. Aus der Ecke klang schwaches Stöhnen.

Zur Seite im Dunkeln stehend, sah sie auf den taghell be-
leuchteten Platz, um den die schönsten Gebäude der Stadt lagen.
Aus jedem von ihnen schlugen die Flammen in den Nacht-
himmel, Der dicht verhangen war von schwarzen Nauchwolken.

Wilde Gestalten schleppten aus den brennenden häusern
Möbel, Bilder und Geräte, um sie unter lautem, heulendem Ge-
sang in der Mitte des Platzes zu einem riesigen Scheiterhaufen
aufzuschichten.

»Sie verbrennen die westlichen Dinge“, fagte Der foizier
neben Freda, sachlich erklärend. »Wenn sie einen der verhaßten
Europäer oder einen Anhänger des ürsten treffen, so wird er
auf Der Stelle erschlagen oder erschos en. Da, bitte hören Sie.«

Aus einer dunklen Seitenstraße kamen rasch aufeinander-
folgende Schüsse einer Exekution. »Ich fürchte, Madame kommen
nicht weit«, sagte der Offizier und hatte ein weltmiinnisches
Lächeln um den leichtsinnigen jungen Mund, als er sich von
Freda verabschiedete.

Sie ging langsam den Weg zurück, den sie eben gekommen
war.

Ein Gabe.
Der Palast stand noch, von Zeit zu Zeit regnete eine neue

Gewehrsalve in seine verlassenen Räume, die mit Toten an-
gefüllt waren.

Bis zuletzt hatten ihn seine tapferen Verteidiger gegen immer
neue Sturmwellen der Aufriihrer gehalten. Ein Angriff nach
dem anderen war zusammengebrochen. Niemand ahnte, daß
einer der unerschrockensten Verteidiger der Furst selbst war.
Gegen Morgen hatte ihn ein Streifschuß getroffen, Der ihn
außer Gefecht setzte.

Auch dann noch hatte er sich geweigert. fein haus, feine
Soldaten und seine wenigen Getreuen zu verlassen. Er glaubte
nicht an den Zusammenbruch. Auch jetzt noch schien ihm das
Ganze eine vorübergehende Schwierigkeit, der man herr werden
würde.
er der Garage lag der Chauffeur des Fürsten mit Durch-

.fchnittener Kehle. In seinem weißen Anzug, den glänzenden
hohen Stiefeln, gekleidet wie immer zur Ausfahrt seines F)erm.



sattelte nnd provinzikltca
Zobten am Berge, 10. Mai 1939.

nUnsere Kraft schützt unsere t{"yreihett“,
das war das Thema, über das der Reichsredner,
Bür ermeifter Pg. Georg Schreiber aus Heidenau
afEl e am Montagabend im voll besetzten Saale der
„(Bolbenen Sonne« in einer öffentlichen Versamm-
lung der Ortsgruppe der NSDAP. in außerordent-
lich ausfchlußreicher Weise sprach. Das eingangs
gemeinsam gesungene Lied: »Es zittern die morschen
Knochen« war nach einem kurzen Begrüfzungswort
des Ortsgruppenieiters, Pg. Schuppius, der rechte
Anstatt zu den trefflichen Ausführungen des Vor-
tragenden, der es in einer selten geschickten Weise
verstand, den andächtig laufchenden Zuhörern die
großen Linien der geiiialeii Ausbaupolitik des
Führers Adolf Hitler tni Gegensatz zu den demokratisch
regierteii Staaten und Ländern auszuweisen.
Besonders aufschlußreich war es auch, einmal den
tieferen Sinn der planvolleii deutschen Wirtschafts-
politik aufgezeigtt zu bekommen und wie Deutschland
daran ist, kraft er einheitlich ausgerichteten deutschen
Wirtschaft sliteltrvirtfchaftsmonopole, mit denen
ausländische und jiidische Geldmagnaten bisher die
Welt in Fesseln hielten, zu brechen. Darum können
wir Deutschen voller Vertrauen und Glauben immer
auf unseren Führer schauen, der ja zu einer Zeit
an die Kräfte im deutschen Volke glaubte, als die
meisten verzagten und hoffnungslos in die Zukunft
scäautem Jhm zu folgen, dessen Liebe und Leben
a ein Großdeutschland und seinem Volke gehört, sei
selbstverständlich Pflicht eines jeden deutschen Volks-
genosseii. Mit dem Wort von, Ulrich von Hutten:
»Wenn andere Welten welken, werben wir ein
neues Reich«, schloß der Redner seine mit reichem
Beifall delvhnteii Ausführungen, denen sicherlich
alle gern noch zugehört hätten. Der Gruß an den
Führer und die Nationalhiunnen beschlossen diesen
jeden Befucher so begeisternden Vortragsabend.

— NS.-Frauenschaft. Am Dienstag, den
16. Mai findet um 20 Uhr in der ,,Goldenen
Sonne« anläßlich des Muttertages eine
öffentliche Versammlung statt, zu der besonders
auch Gäste herzlich willkommen sind.

Die Sammlung für die deutschen
Jugendherbergen

am vergangenen Sonnabend und Sonntag ergab
dank des freudigen Einsahes von DJ. und Jung-
mädel am Sonnabend und BDM. und HJ. am
Sonntag und der ebenso bereitwilligen Opferfreudigs
keit der Bevölkerung den Gesamtbetrag von über
207,l)0 RM Die Jugendherbergem von denen
un ere Heimatprovinz einige aanz vorzügliche besitzt,
fin P egestätteii im großen Erziehuugsplan für
unsere ugeud. Jede neue Jugendherberge ist eine
Trutzburg gegen Verstädterung unb Entfremdung
vom Lande. Darum sind die Scherflein nicht
umsonst gespendet.

Frühjahrsmarlit in 3obten.
äwei Tage lang steht unser Städtchen im Zeichen

 

des ahrmarktes. Auf dem Ring und dem Fried-
richs ilhelmiPlat stehen die “Buben unb Verkaufs-
ftttnde. Ganz erfreulich ist die Tatsache, daß die
jüdischen Händler und vor allen Dingen der ‚billige
« akob« diesmal nnd wohl für immer fehlten. Fur
e nen großen Teil der Stadt· und Landbevülkerung
ist der Jahrmarkt immer noch ein Festtag, an dem
die Arbeit ruht. Viele nützliche Dinge, aber auch
unnützliche werden eingekauft; aus der Kauffreude
ersieht man aber doch, daß die Verdienstinöglichkeiten
gegen friihere Jahre erheblich besser geworden sind.

Reicheluftschußwoche vom 8.—14. Mai 1939.
Die Reichsluftschutzwoche 1939 findet in der

Zeit vom 8. bis 14. Mai statt. Sie wird
durchgefiihrt mit Genehmigung des Reichs-
prvpagandaleiters der NSDAP. und im Ein-
vernehmen mit dem Reichsring für national-
sozialistische Propaganda und Volksaufklärung.
Zweck der Reichsluftfchutzivoche ist es, im
inne der Parole: »Jedes deutsche Haus

 

 

261115:!)‚eberfchug'(nach E. Wehrmann, giomggaegtrale, Siuiigar

_ Der alte Monsberg nahm nicht die geringste Notiz von
dieser Siebe. Kühl sagte er: »Ich werde vor der Welt kein
Geheimnis aus meinen Heiratswünfchen für dich machen. ,
Jedermann wird es aus meinem Munde erfahren, daß du
Dich um Hanna Merker bewirbft. sur geeigneten Zeit werde
ich alsdann deine Verlobung mit ihr oeröffentlichen. Jch
bin boch neugierig, ob bu beinen alten Vater Lügen strafen
wirft!”

Der Sohn anwortete nicht. Stumm verließ er das Ge-
mach. Jn feinem Innern war er fest überzeugt, daß des
Baters Drohung nur ein letzter Versuch war, seinen Wider-
standIzu brechen. "
» ie könnte er auch ernstlich etwas tun wollen, das
schließlich nur ihn selbst lächeålich machen müßte?

« l
Immerhin hatte die Unterredung mit dem Vater ver-

stimmend auf Richard gewirkt.
Er begab sich dann nicht wie sonst in das gemeinsame

Biiro weil es ihm unmögich war, dem Vater stundenlang
im selben Raum gegenü r ufihen.

Und so schlenderte erid
legend, ob er Bein Hochstädt aufs

ken loszuwerdemi
Richard hatte eben die KävntnertStraßeserreicht, als

ihm Hochftädt geeniiberstand ‚(Er fah
aus. Als er Mons
durch seine Gestalt.

 

luftschutzbereit« ein weiteres Stück vorwärts
zu kommen. Die Bevölkerung muß endlich
einsehen, daß eine Ausbildung im Selbstschutz
schon im Frieden höchst wertvoll (Brandschutzl
Erste Hilfe !),im Kriegsfalle aber unentbehr-
lich ist. Alle vorbereitenden Luftschutzmaß-
nahmen, Bereitstellung der Gerätfchaften, die
für die Durchführung des Selbftfchutzes not-
wendi sind, müssen nun in den einzelnen
Lufts jutzgemeinfchaften beschleunigt durch-
geführt werben. An besonderen Veranstaltungen
sind zu erwähnen: Am 10. Mai findet ein
,,Jugendluftfchutztag« statt, bei welchem in
allen Schulen Ansprachen gehalten werden.
Um 20 Uhr ist im ,,Deutfchen Haus« ein
Appell der HI. unter Beteiligung der Orts-
kreisgruppe BreslausLand des RLB. an-
gesetzt Ein »Tag der Frau im Luftschutz«
folgt am 12. Mai. Aii diesem Tage werden
die vielen ehrenamtlichen weiblichen Amts-
trägerimien ihre Einfatzbereitfchaft unter
Beweis stellen. Sie werden sämtliche Haus-
halte aufsuchen und die Hausfrauen über die
Notwendigkeit des Luftschutzes und die Luft-
schutzbereitschaft beraten und belehren. Weiter
findet am 12. 5., um 14 Uhr im Saale der
,Goldenen Sonne« eine öffentliche Veranstaltung
statt, bei welcher die Laienhelferinnen des
RLB. durch praktische Vorführungen beweisen
werden, wie gut die erworbenen Kenntnisse
jederzeit zu verwerten find. Die Frauensach-
bearbeiterin der Ortskreisgruppe, Frau Scholz,
Klettendorf, sowie der Ortskreisgruppenführer,
LS.-Oberführer Pohl werden anwesend sein
und in kurzen Referaten auf die Bedeutung
des Tages hinweisen. Die Einwohner von
Zobten und Umgegend werden aufgefordert,
diese interessante und lehrreiche Veranstaltung
zu besuchen. Der Eintritt ist frei.
Am Sonntag, den 14. Mai findet als

Abschluß eine Dienstbesprechung sämtlicher
Revier-Genteindegruppenführer unb Kassen-
ivarte der OrtssKreisgruppe BreslausLand
in Breslau, Horst-Wesselstraße 12 statt.

Mit einigem guten Willen ist das Ziel
,,Jedes deutscheHaus luftschutzbereit« bestimmt
zu erreichen. So wollen wir hoffen, daß die
Einsicht der Bevölkerung und die Liebe zum
Vaterland reiche Früchte trägt.

Ytlmtheatern
,Die Frau am Scheidewege«.

Irren ist menschlichl Jeder kann mal einen
falschen Entschluß faffen, wichtig ist nur: den Mut
zu haben, sich von der tastenden Erkenntnis durch
die erlöseiide Tat zu befreien! Ob gerade eine Frau
diesen Mut aufbringtii Dr. med. Hannn Weigaud,
eine junge Aerztin, die ihren Beruf über alles liebt,
heiratet en Maler Fred Möbius. Zu diesem würde
aber viel besser eine Frau passen, die ebenso heiter
und künstlerisch beschwingt ist wie er. Jn annas
Schwester, der jungen begabten Modeze chnerin
Ellinor, erkennt Fred, am Leben gereift, die feinem
Wesen verwandte Frau. Auch Hanna fühlt sich in
ihrer Ehe mit Fred nicht glücklich. Es zieht sie nach
einiger Zeit wieder zu ihrem Beruf zurück und noch
mehr zu dein Mann, mit dem sie zusammen
arbeitete. Nur ein rückhaltlofes Bekeiintnis kann
diese seelischen Konflikte lösen. Hauua geht zu
Professor Henrici zurück und folgt der Stimme
des Herzens. Das ist der Sinn des Filins: das
menschliche Gefühl ist entscheidend. Der Film erhielt
das Prädikat „tiinftlerifch wertvoll“.

Gtröbel, 10. Mai. Am Freitag gegen 19
Uhr bückte sich der Sohn Horst des im Feld-
spatwerk beschäftigten Arbeiters Richard  
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t. sksstsnhslle. Die eueiändieciie Beteili-
gung, Auskunft-— und Bewilligungsdienst tü-
das Auslandsgeschäft, Geschäftsräume der
Messe-Gesellschaft

.2. Vorhalle des Messehores. Messepost-
amt, Ausstellungen der Deutschen Reich-besi-
und Reidtspost.

3. Anstellung-gabsan neue-siehe Aus-
stellung, Jagdausstellung.

4. Jahrhunderthalle. lm Aussen-ing-
Elektrotechnik, Fahrräder und Nöiimasdiinekh
Büromaschinen, Gaststättenbedarl.’

im Kuppelraum:

Fedwgruppe Handelsvertreter.

5'. Oderhalle. Holzbearbeitungsmasd'tinen,
Schweihanlagen, technische Bederls-Ariikel.
Werkzeugmaschinen. Müllereimaschinen.

MESSEGELÄNDES
BRESLAU

   
6. Donauhalle. Oauwesen, Luftsdtutzgeröte,
Weschmaschinen, Ausstellung des Gastliches.

7. Südhalle l. Musikinstrumente, Polster-

waren, Ausstellungen der DAF, der Reichs-

erbeitsgemeinsdtait Schadenverhütung und
des Vereins Deutscher Ingenieure, Elektro-
schau der schlesischen Elektrizitätswerke.

6. Südhalle II. Landwirtsd'tattlidte Beete-te-

ertikel, Düngemittel, treu-wirtschaftliche Me-

erstinen und Geräte.

9. landmesdrinenmereet. Landwirtschaft-

liche Maschinen und Geräte, Personen-s und

Lestkraitwaqen, Lastwaqen-Anhänqer, Zug-v

end-dritten

|0. Herthawtese. Zuditvieh- und Pferde-

ausstellung.

il. VfB-Platz. Vorführrina der Lud'itvieho

Ausstellung.

Herrniann über das Treppengeländer im 2.
Stockwerk des Hauses Hauptstraße 19, um 2
Spieikameraden auf der Treppe um ersten
Stockwerk zu beobachten, wobei er as Gleich-
gewicht verlor und auf den Fußboden des
Kellerganges abstürzte. Der schnell herbei-
geeilte Arzt stellte eine schwere Gehirner-
fchütterung und starken Vluterguß am Hinter-
kopf fest. Lebensgefahr dürfte nicht bestehen.
— Der zur Bahnmeisterei Zobten zählende,
bisherige Hilfsrottenführer Unzner, wohnhaft

in Siröbel, ist zum Reichsbahnrottenführer
ernannt und rückwirkend vom 1. März b. J.
in das Beanitenverhältnis überführt worden.

Striibel, 10. Mai. Der Aufzu führer
Karl Kleiiiert von hier hat für 2 jährige
Tätigkeit im Betriebe Feldspat Ströbel eine
Ehreiinrkuiide von der Schiveidnitzer Jn-
dustrie- und Handelskaninier erhalten. 

ie Nintgsfraße s entlang, über-
en oder irgendwohin

ins Freie hinaus ahren sollte, ums eine bitteren Gedan-

erg erkannteHaiUg esswiesein Ausatmen

i
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blaß-« und nervös

{ihn erschrocken an.

Dwie war das möglich? Fiel etwas vor

«Gottlob,«daßlsich"dich treffe-« sagte er, dem Freund
die Hand schüttelnd-· »ich wollte eben zu birl"

»Dann ist es saigut fo. Aber du siehst nicht gut· aus,
Heinzi Jst dir-etwasiltnangenehnies begegnet oder bist du
nicht wohl?”

Hochftädttfchob feinen Arm in den Monsbergs und
zog ihn aus dem Menschengewühl fort nach dem Albrechts-
plagt mit dertdahinter liegenden einsamen Rainpe.» _

Schweigend schritten sie aufwärts, bis Hochstadt plötz-
-lich-ftehenblieb"·s-und den Freund verstört anblickend heraus-
’iftieß: ,,Maja hat mir geschrieben . .
i kleine Prinzafsin Wunderhold, die ich vor einem Jahr auf

. du weißt, die süße

der Fahrt nach Berlin kenneiilernte . . . «
,,. . .,und mit der du dann in Korrespondenz warst.

„Sa. “6te schrieb mir zuerst von daheim aus, dann

sals fie mktiihrem Vater, der sich in dem rauhen Klima da-
tiheim nichtserholen konnte, nach Jtalien reiste von dort aus.
sUnd heute .
selbschiedshkisiu

. . heute schrieb sie mir aus Äeavel den —-

Es zucktesheftig um Hochstädts Mund. Monsberg sah

,,Armer Kerll Sich begreife, das ht dir nahet Aber
Igebettet ihr Streit?“

»Nichtsi Es kam wie ein Vliß aus wolkenlosein Him-

schuldig, wie sie selberl Manchmal voll Schalkhaftigkeit,
manchmal ernst, philosophierend, aber immer bildete ich
mir ein, zwischen den Zeilen zu lesen, daß sie mir gut sei . .
‚mich vermiffe . . . Und nun basltl Jch bin wie vor den
{Kopf geschlaaeu . . . kann es nicht fassen . . .i«

»Aber was gibt sie denn als Grund an? Sie muß die-
ssen plötzlichen Abbruch doch irgendwie be riinben?"

„(Bar nichts. Sie schreibt, ich solle ni t böse sein, aber
ssie schreibe nur diesmal zum letztenmal. Sie habe setzt fo
Zwenig Seit, ba fie sich ganz ihrem Vater widmen muffe, ’ber sich verstimini fühle durritsI die remden Verhältnisse
und den Mannes an der aewa nten See-lieben Beltaalichs

.mel. Jeder Brief war fa lieb bisher, so warm und uns '.

i

 

' leit. Auch habe sie eingesehen, daß« b‘tmöiretn’oamfim
einem schließlich doch ihr wenig bekannten Herrn unpas-
send sei, wenn sie ihr bisher auch viel Freude bereitet
habe . . . Immerhin müsse alles Schöne auf Erden einmal
ein Ende haben, darum sage sie mir heute Lebewohl. Das
Märchen zwischen dem Märchenprinzen und Vrinzessin
Wunderhold sei eben zu Ende . . . Ausreden natürlich!"-
schloß Hochstädt bitter. »Phrasent Die Aristokratin hat das
Spiel mit dem cBlebefer satt -- das ist die wahre Ursache
des Endesi«

,,Vielleicht tust du ihr damit doch unrecht. Nach bem,
was du mir früher erzählt hast« scheint Hochmut i2: fernzu·
liegen. Aber kann es nicht sein, daß ihr Vater inter bis
Korrespondenz gekommen ist und sie ihr kurzweg verbot?

Hochstädt überlegte. Dann meinte er achselzuckend:
,,Möglich wäre es ja. Aber ändert das etwas an der Tat-
sache? Sie _ibt mich auf, nachdem sie seit ein Jahr lang
schrieb, mi ihren einzi, en und besten Freund nannte,
oft von einem hoffentlich aldigen Wieder-sehen schrieb unt
. . . mich ahnen ließ . . . nein, ich bin kein eingebildetei
Narr, daß ich zwilfchen den Zeilen Dinge las, bie nur meine
Phantasie hinein egtl Jch fühlte, daß sie zutiesst in ihren
reinen Kinderherzen noch etwas ganz anderes für mick
empfand ais Freundschaft Und ich —- o, ich wußte es so
gleich von der ersten Stunde an. daß ich sie liebtei Und oft
dachte ich, wenn es mit nicht gelänge, sie zu erringen
würde ich mein Lebenlang arm und elend fein. Nun ist
es so gekommen . . .«

»Du darfst die Flinte nicht ins Korn werfen. Wißt
du. wo sie sich gegenwärtig aufhölt?‘

»Der Brief ist aus “Neapel. Aber ist damit gesagt, das
Nömerfteins noch dort sinds
L »Du mußt es dennoch daran n wagen. Jst se nicht
mehr dort, kannst du wenigstens er ahren, wohin die Der-is
schaften reiste-. ·

Meers folgt



Zilitils illiti Liilitiikkit Müll".
titiie Marman an alle Krattlalnerl

fe. Der Polizeipräsideut vott Breslati hat fol-
gende allgemein ittierefsierettde letzte Wariitittg
erlassen:

Nach dett Erfahrungen der letzten Mottate ist
an sedetii Freitag titid Sonnabend eine erhebliche
Steigerung der Berkeshrsiisnsötle gegenüber desu
attderett Tagen der Woche festzustellen. Dies gilt
ins-besondere voti dett durch Trunkenheit am
Steuer hevlusigesiihrten itnfäsllen

Der Polizeipriisidettt warnt alle Kraftfahrer
ntituttehr letztnnaiig nnd tveisi tiarhdrücklich darauf
hin, daß sedetn am Steuer betroffenen betrun-
l‘enen Si‘raftfalner, gleich, oh er einen Verkehrs-
tittfall gehabt hat oder nicht, fosotit an Ort nab
Stelle der Führerschein abgenommen nab er felbft
ins Polizeigefäitsgnis eitigeiiefert wird.

Aiiszerdettt wenden die Namen der betriinikenett

Si‘raftfahrer in der Presse bekanntgegeben.

Wein gehören die thallen?
Aan 20. März 1939 wurbe in Breslan ein

Mann feftgenaunueu, der ais tileifetnsrtreier tätig
war tittd drei Wohntittsgsnachfchlüsseldiebsiähie
ausgeführt hatte. Jtt feinem Befitz warben n. a.
folgen-de Waffett gesunden, derett rechitnäsziger
Eigentümer noch itichi ermittelt werde-n kattsnten:
Ein Degen itt Lederscheide mit vergoldetem iitid
mit Perlimtitter atisgelegiestn Griff. Ein Degen
ohne Scheide in gratigriiuem Stofstitterai, ein 12.
mm-Iranunelreaalaer, alter Art. Atti .i")an:dgriff
des Trommelrevolvers befindet sich ein Bändchett,
aus bellt zu flillleffell lfl,- ditsz die Waffe an der
Wattd gehangen hat. Die Angaben des Festste-
nannueueu, nach denen er die Waffett im Oktober-
November 1938 in Liegnitz spielettsden .ii‘iutberu
weggenauuaen halben will, haben sich als sitlsch
heransgesteilt. Wer ist der rechtmäßige Eigen-
tiimer der Waffen oder iver kann zti dessett Er-
tttittlttttg Attgaibett machen? Mitteilungen werden
erbeten an das Polizeiprässidititn in Breslau,
3. Krintittalkotmtiisfariat, Zimmer 375, oder unter
F)inweis auf biefe Preffenotiz an die nächste er-
reichbare Polizeidienstflelie.

 

sc. M otorradiebstä hle. Aau 26. April
wurde auf ber Straffe Lisfa—-—itiettzig OL. ein
Leicht-kraftra:d Marte- Miele gestohlen. Bol.
itennzeichein i K 39 932, Motorniiiuttter: 308 226,
Fahrgesteilittitttttter: 577 896, nab am 5. Mai
iottrde in Görlitz ein itieinkrasirad Marke Adler
gestohlen. Bol. Kennzeichen: l tc 39 010, Motor.
lmuuuer: 388134, Fal).i·.gestellntitnimer: 3792.
Zitteckdienliche Angaben erbititet das 15. Krista-
ikoinmissariai Breslctii.

Stillst ltnii Kttit Sliiilltilmiti
Knie-Wagen kommt naiit Stilleslen

Atti 18. Juni in Schwetdititzt

Die KdJ.-Uiagettkoloitite, derett Schleflenreife
vor längerer Zeit abgefagt werden raubte, kommt
nunmehr in der Zeit vom 5. Juni bis 15. Jtili
nach Schlefien. Die Wagenkolonne wird nach dem
vorliegenden Plan durch 62 fchlefifcile Städte tittd
Gemeinden fahren nab fo Tausenden von Schle-
siern die Möglichkeit geben. sich voit den Vorzügen
des QdF.-Wagens zu überzeugen.

Von Landeshnt kommend, trifft die nb3.-ma.
genkolontte am 18. Juni, einem Sonntag, zu län-
gerem Aufenthalt in Schtveidnitz ein. Ant
25. Jttni wird Waldeitburg besucht, am 27. Juiti
Reichean .· »s-

Poiiteilieritttt vom 6. ltls 9. Mai1939.
Diebfiähie.

Am 6. Mai 1939, in ber Zeit von 23 bis 2il
llhr, wurde an der Atißeren Kinhstraße von
einem Kraftrade die ’Batterie, Marke Maria,
ohne Deckelverschliiß, gestohlen

Lin der Nacht zum 7. Mai 1939 wurbe in deti
Anlagen am Gotidelteich eine frei muherlatifende
japanische Gans gestohlen.

Jahrraddiebslaht
Atti 8. Mai 1939, gegen 17 iihr, kam in ber

Reichenbacher Straße ein herrenfahrrad, Marke
Simsott, iJir. 838 881, mit schwarzem Rahmen,
gelben Feigen, F)ebelbremse, gelben Sattel und
dreieckiger Werkzeiigiaschc abhaabeu. Att Stelle
des abhanden gekommenen Fahrrades wurde ein
anderes zurückgelassen Es besteht daher die Mög-
lichten, daß die Fahrräder vertauscht worden find
und ein Diebstahl nicht in Frage rammt. Jm letz-
teren Falle wird der Besitzer des abhanden ge-
kotttmenen Fahrrades gebeten, sich bei der Kri-
minalabteiluag zu melden.
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Erster Gang durch die Breslauer Meser
etlindia wachsende Ansstellerzalti. -- Das flldastinrotiillsctie Anstand.

ala Vvk 75 ii'ahren wnrbe ber erfte schlesisihe
Landmaschittenttiartt itt Breslan oeransialiel, vor
an Jahren laut dte titichtvtehi nab Pferdeauss
stettittig dazu, tittd vor fiqu Jahren schließlich etii
statid aus deiit tiandmaschitietitttarki die Lireslauer

Siidttfts-itiiisssts, die nun von Jahr alt Jahr einen
grösseren Aufschwung nimmt. Die Messe bildet
eltte gliicliiche Situthese non Industrie tttid Land-
wirtschaft, von Stadt titid t'anb dadurch, daß ihre
drei Mernftlirle, ber itaubmafchiuenmarl'l, die
stilinerlirhe tIitissielliing tittd die ‘lterfrhau gleich-
ihertig nebeneinander flehen und alle drei zu
satttttteit erst den Begriff der Areslaner Messe
vtilitg aiitischtihsen

Satan in ber Zahl der Autifteller totntnt die
erhöhte Bedeutung der diettiäiltrigen Messe ztitit
Ausdruck. Während im Jahre inth its-it, im Jahrt-
ttnttt halt tittd im Jahre Ilnt7 tiiiit anwesend waren,

stieg die Zahl itt diefettt Jahre auf man. Aus-
fällig ift, daß das bem neuen Bedarf im Slibafleu
atigehastte Liliesfeangebvt sich nicht nur auf die
deutschen Atitisteller bezieht, sotiderti iti erster
tilnie die ausländischen Aue-steiler ersastt. So
zeigt iiiu man ten ltit besonderen Falle twr allen
Dingen die. landwirtsclmftltchett Erzeugnisse, die
eti tmtivtsächllch nach Deutschland exiwriiert wie
bietrelbe, stolz titid Früchte alter Art titid einige
Erzeugnisse, die hiaher wenig exportiert warben,
die aber im singe des tietiett deutsch:rnittänisclten
istctitdeloablomtnens besonders gefragt finb wie
Hans titid Flachs. Atich auf ruinänisihe Mineral-
erze richtet slctt das deutsche Einsubrinteresse, tittd
so sieht man auf ber Messe Maugan ittid Baiiritx
Den weiteren nehmen dte rtiutänisihsen Weine,
Iranlrhe, tiberhaubt die Erzeugnisse der Volks-
lttttft einen breiten Raum ein.

Polen ist ebenfalls mit Agrarerzeiigtiisseti
vertreten nab teilt sein-e tilussteilung des weiteren
in Abteilungen der Volkstuqu der Tourisiik titid
des iisretndenverkehre unter. Viel Liebhaber
finden die fngoslavisilten nab unga-
rlsch e n Trachten, die neben den ausgestellten
Titgrarerzengnissett den Hauptanzielningdpntikt
der Auslatidsslände in ber neuen Staatenhalle  

hildeu. gsitim vierten Male beschirkt die Türkei
ble Breslauer Messe titid gibt damit den Wunfch
zu einer weiteren Jttletifibiertntg der Handels-
beziehtittgeti Ausdruck. Von den landwirtschaft-
lichett Lisrzeiianlifeti haben besonders die neiroct
tieteti itsrtichte eine große tirrvoriziiktiust. Dies
gilt besonders ftir die türkischeu Sultanluea,
Feigen, Nüsse, gelroctneten Avrikoieu usw. Sile--
beu den verschiedenen belcttittt aualitatihen Ta-
balen werden tiietreide titid sililseusriichle aller
Art sowie die wichtigsten Textilrohstosse _wle
Baumwolle, Wollt-, :tiitthc«t«t«, Jlegenbaar iittd .vauf
arti-tat

iiiber die Beschirknng durch das Inland ist
bereits berichtet warben. Auch rein äußerlich —
räutnlich ist der itaudntaschttietiitiarlt als das
trernsitict der gesamten Aussielluttg gekenn-
zeichnet. Als Emänznug oder vielmehr ala auss-
klärettder politischer Anstalt beschäftigt sich die
Vätierllihe Antistelluug litt Poelztgbaii mit dein
Wesen des iliauern nab ber Landwirtschaft liber«
haual, woher die Landflncht nab der-en Be-
kämpfung im tiiiillelpnnkt der ausklärendeu Schau
steht. itiber die zahlreichen einzelnen Stände tittd
derett tiieichhaltigleit auf allen liiiebletett kann litt
einzelnen tttcttt berichtet werben. i’eeft steht eine,
daft die Vreslatier Messe dieses Jahr einen bis
her noch nie erreichten anailiaiiben wie ituantt
tatiiieu Stand erreicht hat. Dies wird noch durch

die ztvifcheustaatlithett Vesprechutin-est, die litt

Laufe der Mesfelage stattfinden besonders unter-

ftrichen.
Vesuch biilgarischer Wirtschaftssiihrer.

Eine Reihe bnlitarischer “18irtfrlmftbflllirer,
unter denen sich Vertreter deti Landwirlschaltet-«
tttitiifteisitittt·ti, Abgeordnete und leitetide Sitiäuner

verfcltiedeiier Neuaffeufrhafteu, des Erhorttnstts
tuta titid der Landfilntftttbank befinden, besuchen

auf ihrer Fahrt zur Brettlauer Messe seit einigen
Tagen hätterlicbe Betriebe lti Ober-, Mittels iittd
Niederschlesieti, titti sich to durch die eigene An-

schauung ein vraktlsches Werturtell liber die Atif

battarbeit im neuen Deutschland bitdeti zu

(bauen.

 

til. hohgleroborf, Die Datnpftvalze ist da.
heute trifft die Dampswalze hier ein, ittti dle Straße
Goldene »Wirldttiilhle——.i’)ohgietedorf zit befestigen, Die
Arbeiten fiihrt die Firitta Shlolatitstiiiederweiftritt aus.
Der Berkeltr wartet schoti lange auf die Fertigstellung
dieses wichtigen Berbitidungsiveges. Es tväre sehr er-
wünscht, wenn bie geplante Verlängerung nach Seifens-
darf auch ia Alt-griff genommen wiirbe, zumal der ge-
nannte Weg fehr erttetiertmgsbediirsiig ist. Ber-
l' e hrsherbetser u a g. Wie veriauiet, erhält die
ittinstsiraße .i·)ohgietsdorf-·-Srhweidnilz eine neuzeiiliche
Bantaiudecke Die Attsiihr des Materials erfolgt in ikiirze
(tfe lft aorgefeheu, von Ende des Stadtforstes bis ziir
lkreisgrenze Waldenburg eine Strecke von tingesähr drei
lttlotnetern mit der neuen Siraßettdecke ztt vetsehen
tisbenfa erfolgen Ausbesferungen an ber Straße bis
Schitteidtiitz.

i.««l Leuitnanitsdorf. {freiwillig aus detti
Leben geschieden Atti Sonnahendtiachmiitag
machte ein Einwohner ans Oberlentmattiisdorf in feiner
Stubenkammer seittetti Leben dtirch Erhängen ein
Ende. Gründe, welche ihn zu der Tat getrieben haben,
find unbekannt. Der aus dettt Leben tiieschiedeue ist
36 Jahre alt tittd hittterläszt seitte Frau mit zwei un-
orrsorgiett Kindern.

—

Aus Schienen
se. Strehlen. Durch Ottfschlag lebens-

gefährlich aerleht. Jtt Mit-rienaii tvurde

der Jungibaner Jofef Bug im Stall von einem

Pferd derart an den Kopf geschlagen, daß er mit
lehensgefährlichen Verletzungen in eine Breslauer
Klinik geschafft werden mußte.

=- herritstadl.ZweisährigesKind töd-
lich v e r h r it h t. Von einem schweren Unglücks-
fall wurde eine ztir Zirkusschau Brit-inbach ge-
hörige Familie betroffen. Eine Mutter hatte ein
Gefäß mit heißem Wasser auf bie Erde gestellt
nnd fich dann iiir kurz-e Augenblicke entfernt. Jhr
zweijähriges Mädchen, das sich mit zwei Spiel-
geführten in ber Nähe tummelte, stürzte mi-
gliickticherweise in das Gefäß nnd zog sich am
ganzen Körper schwere Verbrühmtgen zu. Das
Kind verstarb nach gualvollem Leiden im Kreis-
kranketihaus.
= Bad Warmbrttnn. V e rlobu n g im

Hause Sehaffgotfch. Die jüngste Tochter
des Reichsgsrafen Schaffgotsch, Gräfiti Sophie
Schafftgotsch, hast sich mit Fürst Carl illireber
Eilingen verloht.
= Görlitz. 1000 m „lt g ewottnen. Atti

Freitag kaufte ein Wehrmachtsangehöriger bei
einem Gliicksmann ein Los, auf das ein Tausend-
martsGewitm fiel. Der glückliche Gewinner feierte
am Sonnabend bannen.

se. Bunzlau. An Gasoergiftung ge-
storben Jm hiesigen Krankenhaus stavb jetzt
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der zuteile der holden Breslaiier Fernsahrer, die
hier kürzlich itt eittetti Gasthofe gasvergisstet auf-
gefunden wordon waren. Der eine war bekannt-

lich sofort tot, während der andere mit schwachen

Lebenszeichen ltts ikreisskrasnikenhatis geibrsacht

wurde.
fe. Namnbnrg am Bober. T ö b l ich e r V e r -

keh rs u u f a l l. Jtt der scharseti Aechtskurve
bei Erdmannshos ivtirde ein ikrafiwagen atis der
Fahtibahn herausgetrageu tittd fuhr gegen einen
Baum. Dabei wurde ein Jusassc des Wagens ge-
tötet nab aier weitere vertetzi.

sc. Sagan. Mit beim La stkrafttvagett
gegen einen Bati m gefahren. Atif der
Reichsstraße 99 fuhr ein Lastkraftwaigen kurz vor
Sasgan gegen einen Baum nab tvtivde fast voll-
ständig zerstövt. Der Fashrer ntiißte mit schweren
Beitwerletziingen in idas Sagatier Krankenhaus
eingeliefert werde-n.

se. fiohenaa. Sii a gertrea c. Der asiis
den früheren liiesangvereiuen »Mari-enhiiltse« mild
,,Eisttiglieit« hervorgiesgiattgene Gesatisgverein »Ma-
risenhüttesEiuigkeist« feierte das Sttjährige Sänger-
fiisbiilänm dies Chreuvorsi zcsttdeti Karl Joln Kreis-
iänsgerführer Werner (Lieg'aih) überreichte dem
Jubislar die-n Ehretiibrief des Deutschen Sänger-
blindes Der also Geehrte steht im 71. Lebens-
fahre nab ist heute noch aktiver Sänger. 40 Jahre
innig war er Vorstandsmitglied lind zuletzt 15
Fahre Führer des früheren Gesangoereius ,,Einig-
et M.

c Ratibor. Ein Euter. zwei Schwer-
berleh te. iktirz nach Mitternacht zum Diens-
taa aeri-et ber ObelsLastikraftwaaett der Ratt-heiser
Molkeret auf ber Fahrt bou Richtuna Randen
nach Ratiibor an der Gefahrenerle in Markdors in
boiler Fahrt aeaett einen starken Baum, der ent-
wurzelt titid itt etwa drei Mieter Höhe zerbrochen
wurde. Der Anprall war so heitia, daß die
Brennistsosfbehäitier e.r.biodie.rten lind der Last-
kraftwanen im Anaenbiick itt hellen Fiaitimen
flanb. Der etwa 19 Jailtre alte Molkerrigehilse
Gerihard Schinke kam in den Flammen um. seine
Begleiter. der Kraft-tragensiihrer Ernst iiizosdeltko
nnd der Oberkäser Paul Löseh erlitten sehr
schwere Brandwunden ein Lehrling faul mit
ietchteren Verletzungen haben.
= hindenburg. Todessturz in den

Schacht. Ju einem Blindichacht der Columbia-
grube wurde die völlig zerschmetterte Leiche eines
unbekannten Mannes gefunden Der Mann ist
auf unerklärlirhe Weise anf ber 109sMetersSohle
iti den Schacht 100 Meter tief gestürzt. Die Er-
wirre-langen haben ergeben, daß es sich um den 50
Jahre alten verheirateten hätter Stanislans Pa-
gis-etd aus hindenburgsdft handelt, Vater von zwei
m ern.  l

Zur Breslatier Messe.
Das nationalsozialistifehe Deutschland hat das

deutsche Volk geeint und einen starken Staat ge-
schaffen, der die Vorbedingung für den gewaltigen
Aitfschtvittig ber deutschen Wirtschaft seit 1933
war. Die gesicherte-i politischen nab wirtschaft—
licheit Verhältnisse in Deutschland waren weiterhin
die Grundlage flir den Ausbau der Verbindungen
nab bic Schaffung freundschaftlicher Beziehungen
litt Güteranstansch itttd in ber Zusammenarbeit
mit den Iiachbarslaalett litt wirtschaftlichen Groß-
raum Europas.

Der Gan Schlesien hat als weit nach Stido lett
hittaiisreichender Pfeiler des Reiches sich bessin
ders in den Dienst dieser Aufgabe gestellt tiitd an
den bisher erzielten Erfolgen hervorragend mil-
gewirkl. Er wird in feiner neuen Lage im groß-
deutfcheit Raum weiter tit der Richtung dieses
Zieles arbeiten.

Für diese Arbeit hat sich die Ilreslaner Meer
in steigendem Viasze als ein geeignetes Werkzeug
erwiesen. Möge auch die Viefse des Jahres 1939
zur Förderung der wirtschaftlichen Zusammen-
arbeit nab zur Erreichtmg eines friedlichen unb
verständnisvollen Zufatttmenlebens der Völker
beitragen.

m a g n e r ‚
(finalelier nab Oberpräftbeut.

ab

Der Lciirr ber Wirifrhnsiskanttner Schisefieit
stellt der Breslatier Messe ebenfalls ein liieleistwort
voran, itt deitt es u. a. heiszt: .

(i.iroszdetilfchlatid mit feinen 80 Millionen Ein-
ivohtterit iiittscshllseszt seit März dieses Jahres das
Protekiorat Böhmen nnd Mähreti unb ist damit
ein Wirtschastskörper geworben, ber runb 90 Mil-
lionen Menschen umfaßt. Die Wirtsclnistsbeziehtin-
geti zu den Siidostflctaten fitid weiter ausgebaut
ivardeti tinsd die Freundschaft zii Jlalien hat ihr-e
Feftigkeiit titid ihren Wert bewiesen. Die Bres-
lauer Messe des Jahres 1939 wirb fiir bie sich
hier-ans ergebenden besonderen Aufgaben wieder
die lkräfte ztiscttnttiensiihren. Der Dziewähriing
der zurückliegenden Breslaiier Messen ist es zu
verbauten, daß in diesem Jahre die Arbeit auf
erneut vergröszertem Ranm, mit vergrößerter
Aussteilerzahl und damit hoffentlich auch mit ver-
größert-ein Erfolg geleistet werd-en kamt.

::: Hindeubitrg R ä tfe l h a f te r Tod e s-
fail. Der 57 Jahre a'te Arbeiter Aiois Walter
wurde in .i')iubeuburg auf bem Straßetibahtigieis
mit einer schweren .ikopfwim·de befiuirimgslos
aufgefunden. Ein Straszettbcthtisiihrser, der zu-
erst aunalua, daß es sich tittt einen Beirntiketisen
handele, fchlei te ihn auf den kliiirgersieig nnd
stellte plötzlich est, daß der Mann sehr schwer ver-
letzt war. Er beiisachrichstiglse daraufhin sofort die
Polizei Walier wurde durch Sanitiiiser in das
städt sche Krankenhaus eingeliefert. Dort starben
bald darauf, ohne dsiie Besinnung wiedererlattgt
zu haben. .

dnb. Iroppau. Der R etchsfin a az-
minister iti Troppan Atti Diesnstagvori
ttiittag führte der titeichsminifter der Finanzen
Gras Schweriii von Krosigk den netieriiattnten
Oberfiiiauzpräsidenteu l.3its. Jancke in fein Amt
em. Der Reiishstttinisier der Finanzen bezeich-
arte diesen Tag als einen Tag des Dankes und
der Freud-e. Wen-it Troppaii zum Sitz eine-s Ober-
fittatizpräsidiiitns gemacht word-en sel, so seien da-
fiir wichtige Gründe maßgebend gewefeu. Trop-
pau fei im Siiboften des Reiches stets ein bedeu-
tenider Mittelpunkt deutschen Lebens gewefeu. Es
sei mit bem umliegenden Gebiet stseits deutsch in
itultiisr und Wirtschaft gewesen Dank der welt-
geschiichtlichen Tat des Führers werde nun Trop-
paii, wie das ganze Stiidetiesnlasnd einer neuen
Blüte entgegengehen.

Osiolierithlesien
Taaeslvrutia vom Favrltfiliortilteln

= Vlsmarrkhiitte. Auf nicht alltägllate
Weise veriibte am Sottntagmorgen ber’ 27 Jahre
alte Johann Walofchek in Vismarckhiitte Selbst-
mord. Vialoschek stürzte sich von einem 50 Meter
hohen Schornstein der Vismarrkhiitte in bie Tiefe
nab blieb zerschmettert am Boden liegen.

= kalten-ils Tödlicher Verkehrs.
u n fall. Jn hohenlinde witrde der Soldat
Artiold Kwiateik beitn Überschreiten des Fahr-
dctmmes von eitietti Liefevkraftwagen überfahren
nnd so schwer verletzt, daß der Tod bald daraus
eintrat.

c: GroßsEhorzom Von Kohlen niassen
erschlagen. Auf der SkaohofermesGruhi
wtirde der 52 Jahre alte härter Jgtiatz Karz-
tttarotvski aus Schlefietigrtibe von plötzlich nie-der-
gehettdeti Kohlenimassen erschlagen
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Post von Süoanierila nach Deutschland
in 1‘/., Tagen.

Diesmal kam die Lusthsonsa mit Der Post
aus Siidsamerika bereits ciiii Sonn-abend in
Frankfurt-M. au. Das neue vierniotorige Dor-
iisiersDo. 2lisFlugbvot verließ am Freitag, Dem 5.
Mai, um 11.20 Uhr mittags Südainerika. Kurz
nach Mitternacht ging in Bathurst in Asrika die
Anschliifzinaschi:ue, ein-e In 52, auf die Weiterreise,
die in Las Palmas die Post an eine .t«)einkei
the 111 abgab, Die noch am Sonnabend, dein 0.

Mai, um 23 tlhr in Frankfurt-M. landete. So
betrug Die gefamte tsiosteeisezeit von Sitdsainerika
nach Deutschland iveniger als 3‘334 Sinn-den, cilsv

noch iitcht einmal eineiiihalb Tage. Diese vorzüg-
lich-e Zeit iviirde nicht nur durch besonders hohe
{Stug-gefchminDigl’eit, fouDeru var allem auch Durch
Die ausgezeichnete Organisation Der
i'ufthaufa erreicht, denn für Die zwei Postumlas
diingeii nnd vier Zwiscinsnlansduiigeii in Basthiirst.
Las Palmas Lissabon nnd Marseille nnirdeii tus-
gefamt nur Drei Stunden und 35 tlJtinuteu bei
nötigt.

DD.

Riesenerblofion in Saturn.
80 Tote. 200 Verletzte.

Dnb. Von einer schivereii Explosiouskataflrovhe
ivurde eine Zelinloidfabrik in Iol’io heimgefuchl.
80 Arbeiter kcnneu dabei ums Beben, während
200 weitere mehr oder weniger schwere Ver-
letzungen erlitten. Durch das Unglück iviirdeii
anszerdein neun grofze Iabrikgebäude sowie «ll)
hänser völlig eiiicszeäscheri. Die gesamte Feuer-
ivehr Tokios. verstärkt durch ein Vioiiierregiiiieiit.
wurde zn Kelliiiigsarbeiteii eingesetzt. Wie die
letzten Ilieldungen besagen, waren deren Bemü-
hungen oon Erfolg gekröut. Es gelang, die wei-
lere Ausdehnung der Feuersbrunst zu verhindern.
so dasz für Die umliegenden Wohuhäuser keine
Gefahr mehr bestehl.

{immens stürzte in eine Stadt.
Dnb. Das Flugzeug „Roter Ieufel“ sllirzle bei

ciunslflügen über Gnaizacznil tEkuadors ab nnd
explodterle. als es zivischen einer hänsergruppe
anfschlng. Der Vilot und sein Iliechaniker waren
Lofort tot, Die Explosion setzte ein Haus in Vraiidi
as Feuer griff rasend um sich und zerstörte fiiiis
Gebäude. Durch die Explosion nnd den Brand
ivurdeii mehr als 20 Menschen gelölel. Ilach den
letzten Meldiiiigeii beträgt die Gesamtzahl der
Opfer 25, Der Sachfchaben foll fich auf rund
200 000 Dollar belaufen, Durch die bei Bekämp-
fung des Brandes entstandenen Wasserschäden
wurde auch eine ganze Reihe deutscher Ge-
schäfte belroffeii.

 

Schlagivetterexvlofion fordert 3 Tote, 21 Verletzte.
Auf der Zeche ..Radbod« in Bockuni-Hoevel

bei hainni ereiguete fich im Unlertagebelrieb aus
der 4. Sohle bei Abdämminigsarbeiten eines am
Montag plötzlich ausgebrocheneii Grubenbraudes
am Dienstagmorgen eine Sichtagivellerexplosion.
Es sind 3 Tote, 4 Schwer« und 17 Leichtverletzte
zu beilagen. Die Retluugsiiiamischaften sind aus
dem Gefahreusbereich zurückgezogen worden. Die
Arbeiten zur Elndäiinnung des Brandes sind im
(bange.
— Vollstreckiing eines Todesurteils. Asin 9.

Mai ist der am 13. Dezember 1001 in tiolibermoor
geborene Jakob inibter hingerichtet worden, der
durch Urteil Des Sondergerichts in Miincheii vom
27. März znini Tode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehreiirechte verurteilt ivvrdeii
ist. .t')übler, eiin vielfaih vonbestraster Gewohn-
heitsvenbrecher, hat am 21. August 1038 in Mün-
cheii einen ism Dieinft befindlichen Polizeibeamten
durch mehrere Pistolenschiisse zii töten versucht.

—- Dic erste Anzeige wegen Antvraserei. Aus
der Strecke tiiiiissti«oiv——tiivstock wurde von der
motoriisierten (i»8)enidarmericbereiticbait lisiiissirow
nach ein-er Vers-olaima, die über .15 Kilometer

führte. ein itaillkraiitswaaen aestellt«, dessen Fabier
mit öl) bis 00 .St‘ilameter 61uuDenaeichlourDrafut
gefahren ivar. also die nach Anordnung des

Führers iesiaesetite Höchitgeicliiwindiakeit für Last-

kraftwagen auf Fornvcrkehrsstrafzeii von 70 km

überschritten hatte. Gegen den Fabier, der unter

dein Einfluß von Alkoliol stand, wurde Ali-seine

» «- schiisilsn Jilirens eritattet.
ioeatn Keim Anfkreiclzen der Brücke in Die Elbe

gestürzt. Ein eigenartiger Unglücksfall ereiguete

sich bei sllu-sbefferungsarbe-iteu an Der Elbe-Brucke

bei Meliiik, Fünf Anstrseicher arbeiteten auf

einem hölzernen hängegeriist Plötzlich brachen

die Brette-r durch- Zivei Arbeiter konnten sich

noch im Eiseiiigeftänge festhalten. Drei fielen

jedoch in Die Elbe. Von ihnen konnt-en nur zivei

gerettet worden, der dritte e rtrsank.

Zerbrochener Zelluloidball Anlasz zu einem

-Groszfeuer. Ein achtjähriger Knab-ein Gera hatte

einen Iifchtenniisball aus Zelliilsoisd zerbrochen

iim ihn verschwinden zu lassen, faßte der Juinge

den Plan, den Ball fortzuschaffen Der Zelliiloi«d-

låall wurde in Gegenwart anderer Jungen an das

Mauerwesrk ein-er großen Scheunse gelegt und an-

gezündet. Die Stichftamme,» die sich aus dem
explsosivartig abbrenneniden Zelluloid entwickelte,

drang durch das an sen-er Stelle usngsliicklicherweise

zichsadhafte Mauerwerk in das Innere des»Gebau-

des ein. Die dort lagernden Strohvorrate gen-

· gen sofort in Flammen auf. Man versuchte zwar,

das Feuer abzulöschen, doch war zesde Muhe ver-

geblich. Auch Die Feiierschußpolizei konnte nichts

mehr retten. Bald stand Das 40 Meter lange unD

10 Meter tiefe Gebäude in hell-en Flammen Ber-

brannt sind u. a. 600 Zentner Stroh unD 250

f Randbemerlungen zur Eintreisung
Blond George iibt heilige Kritik an Der englischen Wehrvertassuiig.

Dnb. Jin Unterhaus, Das am Montag die
zweite Lesung des Dieiistziflichtgesetzes fortsetzte,

ergriff auch Lioiid George das Wort. Der grunD-

sätzlich dein Vorgehen der Regierung ziisliinmle.
gleichzeitig aber eine seiner schärfsten Atlackeii

ritt und vor allein betonte. dasz die britifche Wehr-

pflicht in ihrer jetzigen Form völlig unzu-

relcheiid sei.

Die Regierung habe sich setzt verpflichtet,
‘Bvleu, Riiimiiiieii unD Griechenland im Ernst-
scilte zu helfen. Wie iviirde die Lage aber fein,
wenn die tiiegenseiie morgen losschlage? Aus der
einen Seite iviirdeii Frankreich uuD Polen stehen
sowie England, das im Bestfalle ein Elspedittonss
korps entsenden könne, das so lark wie 1014 fei.
Auf der anderen Seite aber tänden Millionen
von Deutschen nnd das italienische 1')eer, Die zu-
sammen rein zahlenniäfzig stärker und ausserdem
besser diszipliniert unD ausgebildet nnd obendrein
noch erfahrener feien. Auch ihre Ansriistnng sei
weitaus besser ais im Weltkrieg. Deutschland
lind Italien hätten nicht nur eine Militärsizltlianz
abgeschlossen, sie hätten auch ihre Pläne fertig
ausgearbeitet. Deutschland unD Ilcilieii zusam-
meu könnten zweimal so starke erere aiisstelleii
wie Frankreich Polen unD England zusaiiimen.
Frankreich iiiiisse aiiszerdeiii die Phrenäengreiize
beivachthalteii nnd die italienische Grenze. Frank-
reich könne somit nur 150000 Mann in einem
Aiigriff ansDeutschland ziirtiiiterstiitzicng Pole-us
werfen.

Die drei Garantien an Polen, Riiinäiiieii nnd
Griecheiilcmd seien die unveraiitivortlichsteii Ver-
pflichiiiiigen, die se elu Land auf fich genommen

habe. England werde sie nicht halten können.
Es sei piirer Wahnsinn, wenn England setzt
200000 Mann zum Wehrdieiist einziehe unD das
auch noch in Roten von 5l)()t)t). Er sordere den
.ii‘riegsmiuifter auf, Dem Unterhaus zu sagen, ob
der britifche Generalstab der Regierung vor den
Garantien den Rat erteilt habe, dasz diese sicher
angelegt seien und dasz sie eingehcillen werden
könnten bezw. dasz auch nur die geringste Ehaiice
aus einen Sieg bestehe.
das getan habe, Dann miiffe er sofort entlassen
nnd in eine Irreiicnistalt gebracht werden.

Außerdem iibersehe man im heutigen Bild
die Stellung Ja p a n s. Japciii sei in seinem
Feldzug ietzt 2000 Meilen der indischen Grenze
uiihergerücfl. Im letzten Kriege habe England
eine Million Mann aus Indien holen können,
Frankreich eine halbe Million Mann aus Isido-
Ehina. Das sei heute nicht mehr möglich, nnd
hier liege die gröszte Gefahr, die es für das bri-
tifche Enipire se gegeben habe. Die britifche Re-
gierung malte. Soivietriileaiid nicht haben. Man
brauche es aber, denn ohne Sowsetrufztand stehe
man vor einer sicheren Niederlage oder aber vor
der Tatsache, dasz England wieder einmal seine
Verpflichtungen nicht einhalte.

‚.bonDon brillt die baue.“
Im iiiiterhaiis teilte Miiiifterpräsideiit Cham-

berlaln auf Anfrage mit, dasz die britifche Regie-
rung die durch die innfä l tigkett des
deutsch-englischen Flottenabkoms
iiieiis geschaffeiie Lage „nach feDer Richtung« prüfe unD dasz bald eine Mitteilung an Die Reichs-
regieruiig abgehen werde.

 

Dnb. Auf der Reichsbeamtenlagnng in Frank-

furt a. M. sprach Reichsniiiiisler los-. Seid tiber

das Thema: „Das deutsche Vernfsbeanitenlnni

ein Grundpfeiler des Dritten Reiches.“

An Don Anfang seiner Ausführungen stellte

der Redner eine Würdigung der deutschen Wehr-

macht, Die genial aufgebaut vom Führer imd
feinen Mitarbeitern, entscheidenden Anteil hatte
an Der Verwirklichung der Idee des Führers, der
Schöpfung des Graszdeutschen Reiches. »Zu-
gleich imit der deutschen Wehrniacht kam aber
aiich,« so führte illa-. r{fricl' u. a. aus, „Der deutsche
Beamte in dass neue Land. Mit Der militiirifeheu
Besetzuns eines Gebiete-s ergeben sich sofort be-
sondere ‘lufgaben für die Zivilverivaltiing.«

Als besonders hervorstechesiiide Ergebnisse der
jiiiiiigften Zeit ibehanidelie der sJieaner Dann das
Gesetz über den Ausbau der Verwaltung in der
Ostma rk (Ostiiiark-gesetz) sowie das Gesetz über
die Gliederung der susdotendeiitschen Gebiete usnd
das Gesetz iilber Den Ausbau der Verwaltung im
Reichsgciu Siidetenlaiid (Sudetensgauigefrsi).
Durch diese Gesetze koiisnste die erstrebte Reichs -
reforin ein entscheidendes Stück vorwärts ge-
trieben wenden. Dabei ftaiid ein Gedanke im
Misttelpiiiiikt: D e r g r o ß D e u t f eh e E i n .
heitsftaat.

Grundlage des Neuaufbciues in der Ost-
ina rk, so hob il ist-. Frick hervor, fei Der Reichs-
gau. Dieser fei dadurch gekennzeichnet, daß er in
unmittelbaren Beziehungen zum Reich unD zu
den Reichszentralstellen stehe, ein Bezirk decke sich
mit dem des Parteigaiies Als Vertreter des
Reichssftatihatters sei im Oftinarkgesetz in der
staatlichen Verwaltung der Regierungspräsidesnt
nnd in der Gauselsbstverivaltung der Gauhaupt-
mann oongefeheu.

Als Besoiiderheit in der Gliederung des Su-
detengaues bezeichnete Der Redner die Bil-
Dung dreier Regierungsbeairke in Ausfig, Eger
unD Troppau —- eine Abweichung zu der für die
Ostimaok getroffenen Regelung. Die Notwendig-
keit hierzu ergab sich aus Der Bevölkerungszahl
und der räumlichen Gestalt des Sudetensgaues
Die ausreichende unid wirksame Betreuiing Der
Bevölkerun- sei hier nur möglich, falls zwischen
den Reiclzsssiatthaltern und die Land- und Stadt-
kreise Regierungspräsidenten eiiigeschaltet und
iräiånilich in geeigneter Weise auf Den Gau verteilt
in .

Der Redner bekannte sich dann vorbehaltlos
zu dem Gedanken der iveltaiischaiilichen Ausbil-
Dung Der Beamten, der Durchfetzung des Leistungs-
prmzips icnd damit zum Berussbeanitentum

 

Die Stellung des Beamten
0c. Frict über Neiibsreiorm und Beamteuiragen

schlechthin. Mit bewnnderiiswerteiii Miit und
ohne zu klagen habe die Beaiiiteiischast sich bis-
her beschränkt unD, um Die Durchführung anderer
dringlicher unD tebensivichtiger Aufgaben des
Reiches zu ermöglichen, Opfer gebracht wie kaum
ein anderer Volksteil. Nun aber sei es e n d lich
an Der Zeit, einen Ausgleich auch
für fie zu finDen. Das sei auch deshalb
notwendig, da die Jugend, wenn das Mißver-
hältnis zwischen Dem, was die private Wirtschaft
und der Staat ihr zu bieten vermag, allzu sinn- » t
fällig wird, für den Veanitenberiif nicht mehr zu
haben fein werde.

Der deutsche sBeamte, so schloß Dr. Frick, wird,
wie sein Kamerad von der sliiehrmacht unD von
der stiarlel, zu jeder Zeit nnd auf feDem Boden
für sein deutsches Volk und Reich einsteheii mit
all feiner Kraft, mit feinem ganzen Sinnen unD
Trachten, in Gedanken, Worten und Taten.

Treuegelobnls der Beamtenitliatt
Dnb. Die 2. Reichstagunig des Reichsbunsdes

der deutschen Beamten wurde am Montag im
Schumann-Theater in Frankfurt a. M. eröffnet,
auf Der list-. Leiz über das Verhältnis von Partei
und Staat sprach. Dieiehsibeasmtenführer her-
iiianii Nees sandte dem Führer ein Telegrainm
Es heiszt darin: »Die deutschen Beamten setzen
ihre ganze Frrast ein, das zu werden, was sie
sein müssen nach Aufgabe und Gesetz: Ein Grund-
pfeiler des nationaisozialisiischen Staates. Mein
Führerl Ich bitte das Gelöbnis entgegenzu-
nehmesn: Auf die Beamtenschafit des Dritten
Reiches wird, Ihres Befehles gewärtig, Verlaß
fein, ·e-s rmöge kam-men, was Da wolle.“

Das vergrößerte Reichobabniieti.
Tagung des Beirates Der Deutschen Reichsbahn.

Dnb. Am t). Mai tagte der Beirat der Deut-
schen Reichsbahn in Berlin unter dem Vorsitz des
Reichsverkehrsministers ihr. Dorpmüller. Gegen-
ttandseisnser Beratung-en waren der Abschluß des
Geschäftsjahres 1938 unD Der Geschsäftsbericht der
Reichsbahn für Das Jahr 1.938. Der Bericht er-
faßt erstmalig die Ergebnisse des durch die Ein-
glisederusng der Eis-anbahnen der Ostmark unD Des
6uDetenlanDes um runD 20 Prozent vergrößer-
ten Reichsbahnnetzes. Er gibt ein eingehendes
Bild von den Aiisivirkungen der Verschmelzung
dieser Eisenbahn-en zu dem großdeustschen Reichs-
bahn.netz. Der Reichsverkehrssminister wird im
Einvernehmen mit dem Reichsminister der Finan-
zen den Abschluß festsetzen und die Ausfchüttung
Der zweiten halfie der 7prozentigen Dividende auf
die ausgegebenen Vorzugsaktien Serise i bis V
oerfügen.

 

;- Uralte Bäume in Jtorbböhmen, Zu den
Maifeiern im Altreich wurden bekanntlich aus
dem Böhinerwalde, dem Erzgebirge und dem
Isergebirge mächtig-e Sichten gefällt, um an ihren
Bestimsmuingsorten als Maibäume ausgestellt zu
werden. Der mächtigste Baum war aus Dem
Böhmerwalsde für Berlin bestimmt. Er hatte ein
Alter von 300 Jahren. Wenig bekannt ist es, daß
im nördlichsten Böhmen und zwar im Ka l t e n -
b e r g g e b i e te bei BöhmischsKamnitz noch
einige ganz alte ‚herren aus Der Sippe der Fich-
ien und Tannen anzutreffen sind. Auf 700 Meter
frühe stehen hier unsern und in Der Urwalsdzone
des Kaltenbergs Riesentannem die 250 bis 400
Jahre alt sind. Die älteste Tanne wurde im has- Zentner Rasiihsu«tter. [o daß Der Schaden in die

Tausende geht. i lerrevier auf dem Kaltenberge im Spätherbst-:  

1888 gefällt. Der Umfang des Stammes betrug
am Stocke 4,75 Meter, ihr Durchmesser mehr als
1% Meter-. Das Alter dieses ehrwürdigen Baum-
titanien wurde auf nahezu 500 Iahre ge-
schätzt. Im Jsergebirge und am Geltschberge sind
auch noch mehrfach alte Laiibbäiime anzutreffen.

—- über .220 Schafe durch Blitzschlag gelötet.
96 Schafe und 130 Lämmer wurden durch einen
Blitz in der Nähe der ostserbischen Stadt Schagu-
bica getötet. Weitere 40 Schafe wurden verlegt.
Die Tiere hatten sich während des Gewitters unter
einer riesigen Eiche ziisammengedrängt, in die
der Blitz einschlug. Der Baum brach in der Mitte
auseinander, so daß der Stamm mit dem ganzen

Wenn der Genercilstab

Der Reichobautousioeis.
Dnb. In der ersten tilialivocbe haben Die irredtiiicks

sltisse bei Der tlketcbobant in normalem lliuiaiig lein-
netebt. Die aesaniie naotlalanlaae der man! bat lich um
non ans-flinker Mill. tituli. veriiitiidert. was einem Abbaii
der aufnehmen tiliiinosvttie vom April um nn? v. H.
glelcbtommt. In der entsprechenden Borialirdaei betrug
er Abbau nur 00.0 v.iv. Die Bestände an tiiold be-

trauen unverandert 71 Mill. RM., dieiriiicen an De-
vtien bel geringer etunalnue 0 Mill. illtvt. ’ er aetamtc
ciahlungomiltelniiilaiis itellie lieb ans riind tut-in Mill.
getan, kbiiide Pferd war-‚zoomen til-lot um". zum entsvrcchciis

'u ce oun es «ornionaio iiiio 7807 Mill. l-
nlelcben utortabrstermlu. H10, am

Brei-lauer beneide-Großmut
Aiii Brvigelretdrmarlt greift eine etwas aus 5 ·-

nere spallltlla vlab. Da sicli Angebot nnd iisnknszsssissuckssd
ander auuaberu. Die ciusulireu lind icdeiifalto gez-»san«
aetoorDeu. ieder Nacliiraae lciiiii iedocii entsvroktnsn ‚m.
Den. tinttertiairr tlt reichlich am Markt. eo miiiiieu
weitere Einlaaernuaen vorgenommen werden. iutter-
gleirtfttel tftmf'llottt bll'n“36W“"‘li‘ll°fcbil“tiltllmnmnnb Zinsne-

e. ii e e .ace im er e ci, De. 2 ‑
iedocb tu den meisten isällen verlernt. I iattt tii

illintllcber Gioiuiarkt ins Geieeldes und
an Brei-lau Nvlseriinaen für volle Wo eiilhcxklilititisäistsimleis
tilelcliomark bel oiorilaek Leiablnug in ·r eiiciers bezw.
Xäöirtälllerdsizcåsztigrevseii dodeäi iätgaitäreiskuw im. Reichs-

ci .onekeiiee re-
uititcl usw. testaeietite Brette trctbe, “um“

Guttermtttel.

Per 100 Klio r. Bei Abgabe des Be tetlii b s .
lolaeu rinicbliiae liir Verteilung, uniom-n"S..ii°"r°:ii3r3ä.
Die itracliiveiaiciunq i. Sonalclirvt tit iitclit bertdlicbttat.

Oerltellcrböcbstvoeinschl.Grobverteilersmscblua ln NM.
Wetkieiikleie iiestoreisgebtei ll 11,46. tibetaeuuvt e

110b Wetzeiiiutterine l lv.llb; Weteeiikietc tieltvrelslcttliiis
N that-, ttbeloenvoll letc 12.05 illelzeiiluiierniebi 4,05;
Wetzentlete tielivreio ebtei VI thut-, etlelzcnnnnszc
12,lo. Aleisenliriiernie l 14.15: Wetzentlele tieitvretös
aebtet Vll 11,40. Weiseiivollllcte 12.20 Weiseniiiiiers
mebl 14,20: tlloagentlele idesivretsgebtei i 10,—, nng en-
vollllete 10,00 tliocaeuiutterutebl ils-; t1 ou eiillelc i'eit-
oreiogebtet 111' 10.11, tian eiivollkleie 10,00, ztoggenfmm.
me l 12,lll; illoii entlele l estrreisaebtei V 10,25, nlog en-
vol llete lli,7ki il oggeiilntlerniebl 12,20: tiloaaenlleie '‚ eit-
rtetionebbclt Inllll Miit-. iiiio‘n‘aettocltjlllrfätet'10,0l‘t, Nonnen-
n erme ‘‚ ; - er en u ernte res eb e
Geriteiiiiitlerniebl Vrelsaebiet lll 18.00. a t l 18'70'

Die Noiieruugen von Weisentlei bis . e «
mebl gelten ab Miible brutto niii Ein-. Gan Mutter
Eierftcllerteltur. etulcbl. Groiiverteileronlclilaci in tilM.

ttelnliiclieii tlt7vroii.i 10,80, Letntncbenuiebl limiton
niavdkuibcu meinem.) tut. 14.12, tliavsliicleiimebt litt-pruni
inland.-—.Ertr.tilaptllcbroi Ell-toten inl nd.l-l.l:-t,tl.lalin-
kernkucicn lnlvrocu 10,02, rtr.‘ agiiternlcbrot Haares.)
10,42, eamlucben tsilivroeiJ —- eutlcbe Stotoolr 'n
200m.) ‚1,72, Erdnutilnclien gamma 15.88. (Erbir‘buth—
turbeumebl (blloro .1 --. Extra oval trat 450mm man,

ouneublumeu-Sonnenbumcnlnc en t40oroo.) 1600
llknatkucbeninebl (48/50-kiiclieiiinelil titlivroiJ —‚ Bann-wo

oroa.) 10,117.

Die Notlerungen von Leinknclien bis tliiiiniivolla ·
kiiilieumelil lind cllucben tloscl. cltiicbeiiiiiehte mit Uerlitu
ab Oambura.

illgt'siuttermebl (24oroa.1 mar. boroa. tltoblalek brutto
mit Sack 111,12.
Herstellerlibiliiivr etnlcbl. Groizverietleroutcblaa in tltM.

Ullerirebei obne Sack l-t,«l·«c. Malzteime ohne Sack 10,82.
Trockenlclmitiel obiie Sack li,nli, gsznkkckskgnzgcg oolliv.
aetr. obue Sack 12,ipl.

itleisiuiterniebl bis ituckerlcbnitiel gelten ab Fabrik-
a on.
Inläntu iiuttermats, Erzeugerlestvrets 20 man. ver

100 iltlo ab Erz-« aerltatloii.
Startotfel locken, Berbrauchervreis ohne Sack 1,00 NM.

unter dein eiveillaen illognen-Erzeiiaerleftvrets.

FiitterbülicusrliclitesEreeiinerliöcliitvreile.

utterbobnen t sitt illM. te Tonne; iiiiiiererble l‘Be-
lul )leiii -t- 40 man; Futterivlckcn + 40 istM., isulters
liiilnvtnen + 80 illM.. Futterluutnen (bitter) + 2 stillt.
e Tonne tlber dein ieivelliaen Erzeuaerieltvreis für
cisnlteraerite ab Eroeuaerstatioir.

Vielimartt
Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmorkls

vom 9. Mai 1930.°

Der Auftrieb betrug: 586 Rinder, 634 Stiilber, 277
Schafe, 2461 Schweine.

Gezahlt wurde für 50 kg Lebendgewicht
Rinder- Ochsen 162 Stück.

oollfl., ausgema'ftete, höchft. Schlachtm 47-00-—43.5»
ionslige vollsleischige . . . . . . . . . . . Dativ—€19.90
fleischige-·-«--ooId-Ioossoo 34'00-J4'00

gering enährte.»»».«». —
Bullen: 83 Stück. .

siing., oollfl., höchft. Schlachtwerts . . 40.00—41.50
sonst. vollileiichige oder ausgemästete Zi"l.00-37.50
fleischige ..... o I 0 O o O C C Q l I 9 · 52.00—32.60

gering genührte · o · c o · o I I s s I · 22'00

Rübe: 99 Stück.
süng., oollfl., höchft. Schlachiwerts . . 39.50—41.50
sonst. vollsleischige oder ausgemästete 86.00—87.60
fleischige ...... I o o · ‑ s · 0 C O o o 250m—31·50

Q · l7000—22000

41.50—42.i30
38.50

32.00—33.50

gering genährte . . . . . . . . . · .
Iärsen (Kalbinnen) 42 Stück.

vollsl., ausgemästete, höchst· Schlachtw
Dollfieifdnge oooaooogooclooo

fieifchige .ooooocoaloocolip-

gering genährte . . . . « . . .

 
frälber: Dovvellender bester Mast . . . . 6ö.(-’0--75.00

beste Mast- und Saugkälber . . . . . . 5500-60-00
mittlere Mast- und Saugkälber . . . · 4800—54·W
geringere Saugkälber . . . . . . . . . . 54000-4900
geringe Kälber ........ . . . . . . JO-00-J0«00

Lämmer-. hammel und Schafe:
Lämmer und banunet, beste Mast-
lämmer, Stallmastlämmer . . . . . . 45.00—46.00

Mastläinmer ...... . . . . . . . . 45.00—46.00
beste füng. Mafts u. Stallmasihammel 43.00—44 00
Masthaminel ............... 43.00
mittl. Mastlämmer u. ält. Masthammel —-
geringere Lämmer und hammel . . . . -—
Schafes beste Schafe o a o o e s o I I I o 37.00

mittlereEdtale„nunmal... 33.00
09111109GdJGfe..nnuuno. ·-

Schweine: .
a) von 150 u. mehr Kilo Lebendgew. 54.50
b) 1. v. 135—149,5 Kilo Lebendgew 68.50

2. v. 120—134,5 Kilo Lebendgew.. 62.50
c) von 100—119,5 Kilo Lebendgewicht 48.50
d) von 80—99,5 Kilo Lebendgewtcht . 45.50
e) von 60—79,5 Klio Lebendgewicht . —
i) von unter 60 Ktlo Lebendgewicht . -
e) 1. iette Speckluuen . . . . . . . . . . esse-dass
2.anDere60uen.nncnn. —

syEbck ..... coooopqgaooon —

n Altlchnelder . . « . . · . . . . . . . . 600—‚52.50

Martwerlaut: Nivdek und Kälber verteilt Schale
glatt. Schweine verteilt.

Die Prcie sind Narrn-teile in?
e
nüchtern

Tiere und (blieben sämtliche n b“ 6.133392: Laus-doch auf Die Her-de herunterfiel.

S
Stall litt Fracht. Marki· und (gärtau sto e
Hei-sey torvip den natürlichen litewlckstsvefrluixt gib-Umfan-  



Am 9. 5. l939 ging unser Kamerad

NSKK.-Rotten" ,ültrerf

Egon Stiller
zur Standarte Horst Wessel,

Als einer der besten Kameraden marschiert
er unvergessen weiter in unseren Reihen.

HSKK.‚ Motoralurm 2/III l9
Faltln, Oberscharfiihrer

Trupp Zobien: Niegel, Scharflihrer.

  

i’iir die vielen Beweise aufrichtiger Teil-
nahme, die uns beim Tode unserer lieben
Tochter und Schwester

.ll'elene Sander
dargebracht wurden, danken wir hiermit
herzlichst.

lobten, Langenblelau, den 9, Mai 1939,
lda Sander, geb. Franke,
Georg Sander.

 

 

llas Schicksal einer lierziin
mit:

Georg Alexander. Paul Westermeier,
Ernst Waldow, Eduard Wenck, Willy
Schur, Margarete Schön, llse Fürsten-
berg und der kleine Peter Bosse.

Sonnabend 81/, Uhr, Sonntag 4V, und 81/, Uhr.

Schauburg Zobten.

 
  

—-

 «-

Gvaugeltschr Wirthe Yioaausxiofenam
Sonntag, den 14.Mai 1939, abends 8 Uhr:

Orgelkonzert
von Walter Sendler.

Mitmirlung: Konzertmeister (Erich Kordowstl, Vreslau
(Vtoline), Werke von Bach- Händel, Pachelbeh Corelli.
Der Reinertrag ist fiir den Orgeltonds bestimmt. 

 

 

Auch die kleine Anzeige
wird von Hunderten gelesen und hat daher ihren
nicht zu unterschiitzenden filtert.

Bei Stellen-, Wohnung-» Geld- und Grundstücke-
macht. privaten Aus und Berliiiufen ist die klein e

  

Fort mit dem Waschtag
Die sensationelle neue lirfindunrri.

Einmalige Vorführung

Wasehe mit Luft
 

PROBEW

HEUTE 
M1 ttwo eh, abends 8 Uhr, 1m Saale der
„Goldenen Sonne“, Z o l- t e n

ASCHEN

 
 

Kollet Insohmssolilnsz kein Waschtrichtcr, kein Segeltuch- oder Messingstampfer,
sondern eine neue, umwälzende Erfindung —- Kein Kunststan — Hausfrauen und

l'ihetnlinner sind freundlichst eingeladen. Bitte schmutzige Wlische mitbringen.
 

Nicht 12,1 flemden in n Minuten
sonderngewaschen   

Stunden hat
der Waschtan

Kind wascht mit
Leichtigkeit

liin

  
 

mal Iltnger htilt die
Witsclte, du kein Reiben  

Keine blutigen, aufge-
waschenen lliinde mehr B
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Eintritt frei — Der Besuch der Vorführung kostet nur eine Stunde -— Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.
Leitung L. Baumann, Frankfurt a. M

Jede Hausfrau kommt selbst

 

Reichsten-EtschIltzwoehe
Tag der Frau 1m Luftsclmtzl
Freitag, den 12. Mai, um 14 tlhr findet im Saale der
»Gotdeneu Sonne” eine

öffentliche Veranstaltung
statt zu welcher alle Einwohner eingeladen werden. il. a.
Vorführunan der Laienhelferhmen des tlieichslufischnhs
bundes. Eintritt frei!

Reittsøcustsclsuhtiuum Orts-Kreis-Gruppc Vreslansifaud
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Ihren Bruch
vom Arzt festgestellt, empfinden Sie lästig? Warum
tragen Sie dann noch nicht mein tausendfach be-
währtes R- form -Kugelgelenk- Vruchband, durch
welches, wie viele Leidende berichten, ihr Bruch

- verschwunden ist. Wie ein Muskel schlieszt die
ineiehe, flache Pelotte bequem von unten nach oben. Kein Nach-
geben bei iBiiclren. Strecken, Huften und Hebety ohne lästige
eZseder und Schenkelriemeen ohne nachlassendeu Gummi, ohne
starren Eisenbiigel. Kein Scheitern, da freitrageud. sllenherft
ureiswert. Nur Maßanfertigung. Neuestes Patent Nr. 668804.
Ueberzeugen Sie sich von den vielen einzigarttgen Vorteilen, sowie
bestätigten Anerkennungeu unverbindlich in
Sohlen. Hotel „Mauer fitrfchflßreitag. 12. Mai, v. ii3. b. Nil-Uhr

von Paul Fleischer, Spezialbandagen, {Reisbach (Pfalz).

 

  
 

 

 

 ‘Bekanntmachung.
Der Landrat. Vreslau, den 3. Mai 1939. I

Jn den letzten Wochen sind im Landirreise Breelan mehrere
Vrände vorgekotmnen, bei denen grofze Werte, vor allem Ernte-
vorräte verloren gegangen sind. Als Vraudstifter wurden in jedem
Falle Kinder ermittelt. die leichtsinnig mit Ziindhölzern umgegangen
sind. (ich nehme deshalb Veranlassung, die Herren Atnisoorsteher,
Bürgermeister und Lehrer uachdriicklichst zu bitten, durch wieder-
holte entsprecheude Aufklärungsarbeit sowohl bei der Jugend ais
auch bei den (Eltern, ggf. unter Einschnitng der Schule, auf eine
Verminderung dieser Vrandursache, der jährlich erhebliche Mengen
deutschen Votksvermögens zum Opfer fallen, hinzuwirken. Zur
Vermeidung bezw. Verriugerung von Kinderbrandstiftungen auf
dem Lande wird vor allem eine Beaufsichtigung der no nicht
schulpflichtigen Kinder wirksam sein liinnen. Hierbei it der
Errichtung von Kindergärien — Erntekindergärten -—— grdßte Auf-
merksamkeit zuzuwenden.

_ Den Ortspolizeibehörden bringe ich im übrigen die Rundvers
fitguugen vom 2 . 8. 37 —- L. lll. 982 —- und vom b. b. 88 —-
L. lll. 1404 -— wegen Schutz der Mühlen und Erntevorräteu in
(Erinnerung.

Jch ersuche um ortsübliche Bekanntntachung dieser Verfügung.

Bald.

Weiter veröffentlicht.

Ich bitte bringeub, Eltern und Erzieher mögen ihre Pflege-
besohlenen auch in dieser Beziehung beaufsichtigen und ihnen stets
die Folgen eines leichtsinnigen Umgauges mit Ziindhdlzeru ver-
ständlich machen.

Zobteu am Verge, den 7. Mai 1989.

Geräumige

Fuhr-nur
mit Boden bald oder später
zu vermieten. Off. unter
C. 50 an die Geschäftsstelle
d. Zeitung. '

Zum Antritt am l. Juni
suche ich für meinen Haus-
halt ein arbeiten, flingeres

M ü el e h e n
wclchess Garteuarbeit ver-
steht. Nähere-s zu erfragen
in der Geschäftsstelle d.1;3tg. 

   

  

Jst-kun- uretcnwacne
Xi fu«- All/h”, das um h Ihr.
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billig sowie t' Mk.210‚ aber nur in Apothgolinrt

Adler-Apotheke,
 

2 Garagcn
bald oder später zu»WW« .- Wrr nicht inseriert,

Buhl, Schreck-Ville- i wurd vergessen!

Heikaerzwang-3mm

Drucks aehe n
aller Art für Handel, Gewerbe
und Private liefert preiswert in
guter Qualität und Ausführung

Buchdruckerei llrthurSloklossa
Verlagdes„AnzoigersfürZobtenamBorge

und Umgegend“
Zolrten am Berge

Strehlener Straße Nr. 9,
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ziitljtung —- gselirpslisijtige itgit
{ich mache darauf aufmerksam, daf; an den Wehrvers

fannulungen am 15. Mai 1939 im Schützenhaus auch die
slBehrpflichtigcn‚ wenn sie im Besitz eines Wehrpasses
sind, teilzunehmen haben, die für diese Wehrversammlungen
keine Mitteilung erhalten haben.

Diese Wehrpflichtigen haben sich am 15. Mai d. J.,
sriih 8'/‚ Uhr im hiesigen Schützenhans unter Vorlage
der erforderlichen Unterlagen einzufiuden.

Auf meine Vetanntmachung vom 22. v. Mis. im
hiesigen ,,Anzeiger« (Aufruf zur Wehrverfannnluug Früh-
jahr 1939) weise ich hin.

Zobten am Verge, am 5. Mai 1939.

Der Bürgermeister. Schnabe I.

Behanutmaehung
Betr. Zahlung der Grund-s und Gewerbesteuer.
Bis zur Bekanntgabe des Steuerbescheides fiir das Rechnungs-

jahr 1939 ist die Grundsteuer in der für 1988 festgesetzten Hähean
den jeweiligen Fälligleitstermineu (siehe Grundsteuerbescheid für
das Rechnungsjahr 1938) weiter zu entrichten.

Gleichzeitig gebe ich bekannt, dasz am 15. d. Mis. Ifc von der
fiir das Rechnungsjahr 1988 veranlagten Gewerbe-steuer als Vor-
auszahlung für das Rechnungsjahr 1939 fällig wird.

Auf d e am 10. d. Mis. fällig werdende 2. Rate sliiirgerf'teuer
für 1989 wird gleichzeitig hingewiesen.

„Bohlen am Berge. den 4. Mai 1939.

 

 

{II Anzeige die beste Bermittlerin.

 

Tddlieher Bernehrsunfall.
Jn den frühen Morgenftunden des 9. d.

Mis. fuhr der Kraftfahrer Egon St. aus
Ströbel mit einem Kraftrade auf der Kunst-
straße von Zobteu —- Gorkau. Zwischen den
Kilometer-Steinen 1,1 und 1,2 lan er während
der Fahrt auf die linke Straßenseite und
streifte einige Bäume, wobei er sich einen
schweren Schädelbruch zuzog. Nach kurzer
Zeit wurde St. von einigen jun en Leuten
aus Zobten leblos vorgefunden Der hinzu-
gezogene Arzt konnte nur den bereits einge-
tretenen Tod feststellen. Das Kraftrad wurde
fast vollständigZ zertrümmert. St. war ver-
heiratet und atcr von drei unversor ten
Kindern. Von seinem Gefolgschaftsfügrer
wird nur das Beste von ihm gesprochen, weil  

 
er viele Jahre in seinem Hause tätig sein
durfte und die Arbeiten zu feiner größten Zu-
friedenheit ausgeführt hat.

Ja st« Stunden von der Oder zum Rhein.
Der am 16. April in Kraft getretene

Sommerflugplan der Deutschen Lufthansa,
der für Schlesien eine Fülle neuer Flugver-
bmdungen gebracht hat, erhielt am l. Mai
mit Eröffnung der schon immer langer-
sehnten Ost-Westverbindun seinen Hächststand.
Die Linienführung in diefem Jahre ist wie
folgt vorgesehen:

Breslau-—Dresdeu-Halle l Leipzig-Er-
Luri— ranksurt a. M. Der Start des auf
teser trecke eingesetzten 10 sitzigen Schnell-

fltæzeiäzes vom Typ He 111 in Vreslau ist
6, hr mit Landung 7,05 in Dresden

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S eh n ab el.

 

 
und 7,50 an Halle-Leipzig wo Anfchlüsse
über Nürnberg, München, Venedig nach Rom,
Stuttgart nach Zürich sowie nach Köln mit
weiteren Anschlüssen nach Brüssel, London
nnd Rotterdam erreicht werden.

Die He 111 startet in Leipzig 8,00 Uhr
und landet 8,30 Uhr in Erfurt, das es nach
10 Minuten wieder verläßt, um 9,40 Uhr
schon Frankfurt a. M. zu erreichen. Ju Frank-
furt bestehen weitere Flugmöglichkeiten nach
Mannheim, Ludwigshasen, Heidelberg sowie
eine nochmalige Verbindung über Mailand
nach Rom.

Der Start zum Rückflug in Frankfurt
erfolgt 17,10 Uhr, in HallefLeipzig 19 Uhr
und Landung in Breslau 20,40 Uhr.

Der Bürgermeister.

 

Schnabel.

Floriansdorf, 10. Mai. Zum Standes-
beamten des Standesamtes Floriansdorf
wurde Lehrer Friedrich Ulbrich .oon hier
ernannt. Zum StandesbeatntensStellvertreter
wurde Bauer Ernst Kleingeist bestellt.

Schweutntg, 10. Mai. Amts- und
Gemeindeschreiber, Kassenverwalter Hermann
Gebauer von hier wurde als städtischer An-
gestellter nach Hoyerswerda versetzt. —- Jn
der kürzlich ftattgefundenen Feuerwehr-
Monatsversammlun gelangte der Haushaltss
plan für 1939 zur Besprechung, der in Ein-
nahme und Ausgabe mit 272,25 RM. balan-
ziert. Bei verschiedenen Abschnitten des Haus-
haltsplanes erfolgten Einsparungen; die Zu-
weisungen seitens der Gemeinde betragen
in diesem Jahre weniger als im vergang. Jahre.


